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Schutz friedlichen Hinterlandes gegen Lufkangriffe.
Von Oberstleutnant a. D. W a bnitz.

112. Jahrgang

Ulilitärlllocbenblatt

Eine der wichtigsten Schlußfolgerungen aus den Ereig-
nissen des Weltkrieges ist die, daß in Zukunft bewaffnete
Auseinandersetzungen nicht mehr nur eine Angelegenheit der

heere der betreffenden Staaten, sondern der beteiligten
Völker in ihrer Gesamtheit sein werden. —- Als Kampf-
mittel, das sofort mit Beginn der Feindseligkeiten gegen die

feindlichen Kraftquellen eingesetzt werden soll Und bei un-

genügenden Abwehrmaßnahmen den Gegner bis ins Mark

treffen kann, haben sich alle Staaten, deren Rüstung nicht
fesselnden Beschränkungen unterworfen ist, mächtige Luft-
flotten geschaffen; so verfügte z.V. Ende 1927 Frankreich

« (einschl. Reserven) über rund 2500 Militärflugzeuge, die

Tschechoslowakei über 450 und Polen über 500; etwa 14
bis 1-; dieser Zahlen können als Bomben-, d.h. besondere
Angriffsflugzeuge angenommen werden. — Setzt man als

Flugweg eines modernen Bombenflugzeuges in gerader
Strecke 1000i1cm, als Aktionsradius also auf nur 500 km« an, so
lehrt ein Blick auf die Karte, daß es keinen Punkt in Deutsch-
land gibt, der nichtdurch feindliche Vombengeschtvader dieser
Anliegerstaaten unmittelbar bedroht wäre-Als Mittel des

Vombenwurfes kommen .Spreng-, Gas- und Brandbomben
in Betracht. — Die Wirkung solcher Luftangrifse ist im

,,9Jiilitär-Woche11blatt«schon Mehrfach geschildert worden.

—- Man kann nicht sagen, daß eine dieser Bombenarten

weniger gefährlich sei als die andere, wenn auch die Wir-

kungsart und Wirkungsweite verschieden sind. — Die hohe
Tragfähigkeit der heutigen Bombenflugzeuge gestattet
Sprengbomben gewaltigen Ausmaßes (bis 1000 kg Ges-

wicht) zu verwenden, die ganze häuserblocks in Trümmer

schlagen können. —- Noch größer kann der Wirkungsbereich
der Thermit- oder anderer Brandbomben sein, von denen
dank ihres ziemlich geringen Gewichts ein Flugzeug eine

große Menge aufnehmen und abwerfen kann; ihre Eigenart
ist große Brandwirkung und Unlöschbarkeit, so daß mit

ihnen Brände von gewaltigem Umfang erzeugt werden
können. —- Mit der Gasbombe oder der mit Gas- und Bri-

sanz gemischten Bombe ist, gemessen an Gewicht, die größte
Wirkung nach Fläche und Zeitdauer zu erzielen. Daß durch
völkerrechtliche Bindungen die Anwendung der Luftwaffe,
besonders der aero-rhemifchen Angriffsmittel, gegen die Zwil-
bevölkerung eines Landes verhindert werden kann, muß
leider bezweifelt werden; zu zahlreich und gewichtig sind die

Stimmen, die sich dagegen aussprechen.
Rings umgeben von Staaten mit starken militärischen

Luftflotten liegt Deutschland, dem nicht nur die Waffe zur

Verteidigung seiner Grenzen im Luftrau1n, sondern auch die

Adresfenänderung.
Fortan befindet sich die Schriftleitung des »Militär»-wochenblatteSfO wie die

Wohnung des Hauptschriftleiterse Berlin wis, Fasanenftr. 60. Fernruf: Oliva 975.
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nötigen aktiven Abwehrmittel aus der Erde verboten sind,
wehrlos jedem Angriff skrupelloser Feinde preisgegeben. —

Wir können z. Zt. nichts anderes tun, als uns über alle

Mittel und Wege für den zivilen Schutz von Städten usw.
gegen Luftangriffe zu unterrichten und aus dem laufenden
zu halten. Deshalb verdient auch ein Buch Beachtung, das

sich eingehend mit der Luftbedrohung Dünkirchens während
des letzten Krieges und den dagegen getroffenen Maß-
nahmen-H beschäftigt. .

Das Beispiel Dünkirchens ist für uns deshalb
von besonderem Interesse, weil der Schutz seiner Einwohner
gegen Luftangriffe infolge der Neuigkeit des Angriffsmittels .

vollkommen improvisiert und allmählich sich herausbildete,
und weil er in der Hauptsache in passiven Maßnahmen

— bestand. —- Wohl hat Dünkirchen von 1915-1918 auch
unter dem Feuer besonders für diesen Zweck emgesetzter
Ferngeschütze (380 mm Kal.) gelegen und ist auch viermal

von See her —- wie die Quelle sagt von Torpedobooten —·—

beschossen worden; die Zahl dieser Angriffe und der auf sie
entfallenden Munitionsmengen beträgt aber doch nur etwa

25 oh. der Luftangriffe. — Die Wirkung der 380 mm-

Sprenggranaten ist im übrigen etwa derjenigen schwerer
Luftbrisanzbomben annähernd gleich zu erachten und daher
hier mit in Rechnung zu stellen.

Einen Überblick über die gesamten Angriffe«und die da-

durch herbeigeführten Verluste (von Materialverlusten ab-

gesehen) gibt die nachstehende Tabelle; die Zahlen in Klam-

mern bedeuten den hundertsatz.

l Ge-
«

V e r l u st e

THE Assrrgspschoß- Zivil Militür

Angrjsse zahlen tot verw. tot verw.

175 Flugzeuge 5022 196 269 248 613

(78,47) (7s·44) (74,81) (78) (79,23) (81)
1 Zeppelin 11 9 3 — —

(0,45) (o,16)1) (1,14) (2,61)
43 380 mm 445 60 61 60

»

120

(19,28) (6,36) (23,28) (17,4) (19,17) (15,8)
4 Torpedoboote 1360 2 7 5

"

23

(1,88) . (2o,o4)2) (o,77) (1,99) (1,6) (3,05)

267 340 313 756
(4s) t57) (30) (70)

607 (56) 1069 (64)
1676

1) 100 kg-Bomben. 2) Die 4 Beschießungendauerten im ganzen 27 Minuten-

Die Wirkung der Angrisfe äußerte sich auch in einer zeit-
weisen Massenslucht der Bevölkerung in den Perioden ver-

mehrter Bombenabwürfe oder verstärkter Fernbeschießung.
— Während die Zahl der Einwohner im Frieden rund

39 000 betrug (ohne Vororte), war sie im April-Mai 1915

nur rund 5500, stieg bis Juli 1916 wieder auf 12 000 bis

15 000, um im Sept.XOkt. 1917 wieder auf 7000 zurück-
zugehen.

Aus die aktive Bekämpfung der deutschen Fernfeuer-
geschützeund Flieger durch großkalibrige Artl. und Flug-
zeugessoll hier nicht eingegangen, sondern nur von den

Maßnahmen zum unmittelbaren Schutz Dünkirchens und

seiner Bewohner gegen Fliegerbombenabwurs und Geschoß-
wirkung gesprochen werden. —- Sie bestanden in: 1. der

Einrichtung eines Warn- und Alarmdienftes; 2. der Auf-
stellung von Flak und Scheinwerfern; 3. Ballonsperrem
4. Rauchvorhängen und 5; der Einrichtung zahl-
reicher Untertrete- und Zufluchtsräume.

Schon am 31. 12. 1914 wurden die ersten Flieger-
alarmposten in Dünkirchen aus dem Turm der St.Eloi-

kirche und in Bergues aufgestellt und mit Artl.-Beo-bachtern
besetzt. —- Als Signale zum Ankündigen des Anflugs feindl.
Flieger dienten: das Ausstecken einer weißblauen Flagge, je
vier Glockenschlägein«-Pausen von 15 Sekunden und schließ-

’«·)Dunkerque pendant la guerre 1914s18 von Albert

Ehapelle mit Vorwort von Marschall Foch, besprochen von

E. Anzulajew in ,,Woina i technika«,Oktober 1927.

lich die Schüsse der Flak. — Da durch das Glockensignal
nicht genügend schnelles und gründliches Abbleuden aller

Lichter bei Nacht erreicht wurde, befahl der Kommandant
am 29.1.1915, daß von 8 Uhr abends ab jede sichtbare
Beleuchtung zu löschen sei. — Zu den Fliegeralarmmitteln
fügte man das Geheul einer Sirene hinzu, die sich in einem

schwimmenden Leuchtturm im hasen befand und mit dem

Beobachtungsposten auf St. Eloi telephonisch verbunden
wurde. —- Für die entfernteren Stadtteile erwies sich aber

auch dieses Alarmmittel als nicht laut genug —- Jm April
1916 wurde deshalb eine elektrische Sirene mit 3111 langem
Trichter aus dem flachen Dache eines anderen Turmes auf-
gestellt, und im Febr. 1917 waren schließlich7 Sirenen im

Gebrauch. —- Vom Sommer 1917 an, nach Jntätigkeit-
treten der 380 mm-Bttr. ,,Pommern«, befanden sich Beob-

achtungs- und Warnposten auf den Türmen von Dün-

kirchen, Bergues, Zuydkoote, Pitgam, Bambeck und Salines
de Mardyck — Auf der Seefeite wurde der Beobachtungs-
dienst von einem Trawler versehen, der mit dem Zentral-
posten für Lustschutz in Dünkirchen sunktelegraphisch ver-

bunden war. — Vermerkt zu werden verdient, daß die

große elektrische Sirene einfror, als im Febr. 1917 die

Temperatur auf —13o 0 sank.
Die Flak-Artl. Dünkirchens bestand noch Mitte Jan.

1915 nur aus einer einzigen Kraftwagenflak und Frühjahr
1916 erst aus vier 75 mm-Geschützen. Jm Sept.1917 waren

20 Geschützeund 16 MG. für die Fliegerabwehr eingesetzt,
zu denen im Okt. noch fünf weitere neue 75 mm hinzukamen.

Auch die Ausstattung mit Scheinwerfern zur Flie-
gerabwehr kam nur sehr allmählich auf eine ausreichende
höhe. Jm Jan. 1915 wurden die ersten kleinen Schein-
werfer von der Küstenfront weggenommen und siir diesen
Zweck eingesetzt. Frühjahr 1916 standen 7 und im herbst
12 zur Verfügung. Leistungsfähige Scheinwerser trafen
aber erst Ende Okt. 1917 ein, und zwar acht 90 am und
vier 150 em, zu denen im Febr. 1918 noch drei automobili-
sierte Scheinwerfer von großer Leuchtstärke und Reichweite
hinzukamen.

Von B a l l o n s p e r r e n machte man erst 1918 Gebrauch,
und zwar nur für die Nächte bei verhältnismäßig ruhigem
Wetter zum unmittelbaren Schutz der Stadt. — Das von

kleinen Ballons (in 2 bis 3 km höhe) gehaltene Trossennetz
lief in Dünkirchen hinter den fortifikatorischen Anlagen und
den hafenmauern von Fort Louis bis Phare.

Zur Erzeugung von Rauchvorhängen wurden·

Nebeltöpfe von 40 om Durchmesser und 50 cm höhe ver-

wendet, die —- wie es heißt — einen ungewöhnlich starken
Rauch entwickelten. Über die chemische Zusammensetzung
der Füllung ist leider nichts gesagt. Der Vorschlag der Eng-
länder, die Nebeltöpfe auf Krastwagen zu stellen und so eine

bewegliche Nebelverteidigung zu schaffen, fand keinen An-

klang, man zog eine permanente Aufstellung in vier Ab-

schnitten vor; diese waren: Bahnhof und Koudekerque mit

49, Abschnitt Malo von Bastion 28 über den Rombon-

Square bis zum Ehamp de manoeuvre mit 12 und Abschnitt
Phare—St. Pol gleichfalls mit 12 Apparaten. Dies soll
sich gut bewährt haben.

Die Frage des unmittelbaren Schutzes der

Einwohner gegen Granaten und Bomben

fand — wie es beim Fehlen jeder bezügl. Erfahrungen nur

natürlich war —- auch nur ganz allmählich eine ausreichende
Lösung. —- Als erstes wies eine Bekanntmachung des Maire
am 17.1.1915 die Einwohner an, sich im Falle eines Luft-
angriffes in häusern, Kellern und hinter Mauern zu ver-

stecken. Daß damit nicht genug getan, bewies schon der

fünf Tage darauf erfolgende erste Fliegerangriff. Er gab
den Anstoß zum Bau besonderer Schutzräume und ihrer
wohnlichen Ausstattung. Sandsäcke wurden zum pflicht-
mäßigen Zubehör aller Keller und die Befolgung des Ge-
bots peinlicher Abblendung aller Lichter von 8 Uhr abds.
an wurde durch besondere Kommandos und die Einwohner
selbst überwacht. Nach der ersten Beschießung von Land her
durch das 380 mm-Geschützerhielt die Polizei den Auftrag,
in jeder Straße fefte Keller ausfindig zu machen, die den
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durch ein Bombardement auf der Straße überraschten Bür-

gern als Zufluchtsort dienen sollten, und diese Keller durch
,rote Flaggen deutlich zu bezeichnen. Ein im Juli 1915 auf-
gestelltes Verzeichnis wies 146 solcher Keller nach. Da 1916

die Angriffe seltener waren, wurde die Frage der Schutz-
räume etwas vernachlässigt, bis die Fliegerangriffe im Som-

mer und herbst 1917 mit großen Bomben erneut zu ener-

gischen Maßnahmen aufforderten. Von den inzwischen auf
215 gestiegenen Zufluchtskellern wurden nach einer Prüfung
durch Jng.-Offiziere 68 als ungenügend bezeichnet und zer-

stört, die übrigen — wenn ihre Besitzer es wünschten —

kostenlos mittels Unterzügen, Beton und Sandsäcken ver-

stärkt. Die ständig zunehmende Zahl und Bedeutung von

Schutzräumen machte die Organisation einer besonderen
»Unterstandspolizei«erforderlich. Während die Räume tags-
über nur bei Alarm benutzt werden durften, konnten Ein-

wohner, die es wünschten, gegen Lösung von »Unterstands-
karten« in der Mairie auch nachts sich in einem der Schutz-
räume aushalten, wo sie alles zum Schlafen Nötige erhielten.
Alle Zufluchtsräume wurden auch mit Verbandpäckchen aus-

gestattet. Seit Nov. 1917 verband man Gruppen von

Schutzräumen und benachbarte häuser durch unter-
irdische Gänge miteinander. Diese Arbeiten
wurden fast ausschließl. von der Militär-Jng.-Behörde aus-
geführt; Mangel an Material und Arbeitskräften ergab zeit-
weise starke Verzögerungen- Jn den größten der im Laufe
der Zeit geschaffenen Zufluchtsräumen wurden nach und

nachsuntergebracht: das Stadtarchiv und die städtischen
Kunstgegenstände, die Banque de France, die engl. Fern-
sprechzentrale, eine Apotheke, das Asyl sur Kinderhilfe u. dgl.

Nachstehende Tabelle gibt einen Überblick über die seit
Okt.1917 (nach der oben erwähnten Prüfung) geschaffenen
Schutzräume und ihr Fassungsvermögen. Manu ersieht
daraus, daß im Aug· 1918 bereits Schutzraum sur rund

8000 Personen geschaffen worden war, während im herbst s

1917 die Zahl der Zivileinwohner nur rund 7000 betragen
haben soll; d.h. also, daß gegen Ende des Krieges für alle

noch in der Stadt verbliebenen Einwohner schußsicherer
Schutzraum vorhanden war.

Datum Angaben überSchutzräume bszcåkålngekasrmsen
1.12.17 Galerie unter der Kurtine

der St. Eharles-Straße 1(1125 m) 500

1. 12.17 Desgl. unter der rechten ,

Face von Bastion 17 . .. 1(90 m) 360

10.12.17 Galerie beim Tor von

St. Louis . . . . . . . . . . . . . 1 (200 m) 800
10.12.17 Galerie beim Tor Passe-

reilles . . . . . . . . . . . . . . ..

—- 200

Januar 18 Privatkeller . . . . . . . . . . . . .. 28 ?

Februar 18 Keller bei Rosendael —4 450

März 18 Keller fertig . . . . . . . . . . . .. 41 —

März 18 Keller in Arbeit . . . . . . . .. 60 —-

Augustls Fertige Keller . . . . . . . . . .. 65 —

Blendierte Galerien . . . . . .

— 4300

Ausgehobene Unterstände .

— 2000
Keller öffentlicher Gebäude — 800

Unterstand unter dem Bahn-
hofspiatz . . . . . . . . . . . . ..

—- 400

Unterstand auf dem Platz
Alfred Petit . . . . . . . . . ..

— 400

Nach Aug.18 Jm Bau . . . . . . . . . . . . . . . . 35 —

Geplant . . . . . . . . . . . . . . .. 65 —-

Zur Zeit des Waffenstillstandes waren an

Unterständen f. StraßenpklssUlntenfertig 72 —

Als Endziel und -ergebnis der passiven Schutzmaßnahmen
in Dünkirchen kann man also feststellen: Schaffung schuß-.
sicherer Zufluchtsstättenfür die Gesamtheit der in der Stadt
verbliebenen Zivileinwohner.

Seit jener Zeit haben sich die Möglichkeiten von Luft-
angrissen gewaltig gesteigert und die Mittel dafür außer-
ordentlich vervollkommnet. —- Besonders stellt man auch
überall dort, wo man sich keinen Jllusivnen hingibt, die Ver-

wendung von chemischen Fliegerbomben in Rechnung, von

denen im Weltkriege noch kein Gebrauch gemacht worden

ift. Von der Einschätzung der Bedeutung der Flugzeuge als

Angriffswaffe zeugen die.großen Luftschutzmanöver, die im

verflossenen Jahre in England, Jtalien und Polen abge-
halten worden sind und deren letzter Zweck offensichtlich
überall der war, die bestehenden Schutzmittel dem Volke als

unzureichend vor Augen zu führen. — Dabei handelte es

sich hier um Staaten, die schon über bedeutende Luftflotten
und andere aktive Abwehrwaffen verfügen. —- Jm Gegen-
satz dazu scheint man sich in dem gegen Luftangriffe fast
vollständig wehrlosen Deutschland der Größe der Gefahr
immer noch nicht bewußt zu sein. Es wäre wirklich an der

Zeit, daß sich alle Stellen, die dazu berufen sind, energisch
mit der Frage des Schutzes der Bewohner großer Städte
und ihrer lebenswichtigen Anlagen gegen Luftangriffe be-

schäftigten und daß alle Mittel und Möglichkeiten des

zivilen Luftschutzes, den uns selbst das Versailler
Diktat nicht verbietet, restlos ausgeschöpft und in sorgfältig
durchdachter Organisation alles vorbereitet würde, was ge-
eignet ist, die Wirkungen von Luftangriffen abzuschwächen,
Paniken vorzubeugen und Katastrophen zu verhindern.

Der Flottenbestand
der Was hingkon-Mächke.

Der osfizielle Flottenbericht, der von der britischen Admi-
ralität seit etwa 30 Jahren dem Parlament alljährlich zur
Unterrichtung über den Stand der fremden Flotten über-

mittelt wird, ist den Abgeordneten in diesen Tagen zuge-
gangen. Er bezieht sich auf den Flottenbestand vom 1. 2. 28
und ist offenbar bestimmt, als Unterlage für die Diskussionen
zu dienen, die sich aus der Vertagung der Genfer Flotten-
abrüstungskonserenz ergeben werden, Die Kriegsschisfe
aller Nationen sind in dem Bericht in fünfzehn verschiedene
Klassen von Schlachtschiffenbis zu Minenlegern eingeteilt.
Die einzige Anderung unter den Schlachtschiffen gegen das

Borjahr ist der Eintritt der brit. Dreadnoughts ,,Rodney«
und »Nelson« in die aktive Flotte. Keine der Washington-
Mächte hat jetzt noch Schlachtschiffe oder Schlachtkreuzer in
Bau. Es sind auch keine derartigen Schiffe projektiert. Ein
um so geschäftigeres und lebendigeres Bild bieten die
Kreuzer-, Zerstörer- und Ubootstabellen. Unter den Kreu-
zern hat England eine Vermehrung um ein Schiff, den
Kreuzer ,,Eumberland«, zu verzeichnen; Japan von zwei
Schiffen, die Kreuzer ,,Aoba« und ,,Kinugasa«. ,,Eumber-
land« ist der erste 10 000 t-Kreuzer, der sich in irgendeiner
Marine in Dienst befindet. Frankreich hat zwar zuerst folche
Schiffe auf Stapel gelegt, doch befinden sich dieselben noch
im Bau. Zum erstenmal werden Einzelheiten über die
neuen englischen ,,London«-Kreuzer, die 1925 bewilligt wur-

den, bekannt. Aus ihnen geht hervor, daß diese Schiffe
32,2 sm Geschwindigkeit und acht 20,3 cm-Geschützebesitzen
werden. Eine interessante Mitteilung über die amerika-

nischen Kreuzer der ,,Pensacola«-Klasse ist, daß die sechs
späteren Schiffe dieses Typs, von dem die ersten beiden
33 sm laufen, die beachtliche Geschwindigkeit von 35 sm er-

reichen werden, die durch Minderung der Artillerie zustande-
kommt. Auch über die Japaner weiß der Bericht bisher

Unbekanntes zu erzählen. —- Die neuen ,,Mioko«-Kreuze·r
(10 000 t) werden nicht acht, sondern die im Verhältnis zu
ihrem Deplacement erstaunliche Zahl von zehn 20,3 em-

Geschützenaufweisen. Von besonderem Jnteresse ist ferner
eine Gruppe von mittelstarken Kreuzern, die ,,Eolleoni«-
Klasse, die Jtalien mit 5000.t, sechs 20,3 cm-Geschützen und
der enormen Geschwindigkeit von 37 sm augenblicklich bauen

läßt. Als besondere Konftruktionsleistung wird der deutsche
Kreuzer ,,Karlsruhe« verzeichnet.

TUTTI-itsBerlin lclnol stärkstng
2
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Der Gesamtbestand der britischen Flotte ist im letzten
Jahre von 424 auf 387 Schiffe zurückgegangen Auf der

anderen Seite haben die Vereinigten Staaten ihre Flotte
von 542 auf 545 Schiffe und Japan von 237 auf 250 Schiffe
vermehrt. Die sieben Seemächte,«die der Bericht behandelt
—- unter ihnen befinden sich seltsamerweiseRußland und

Deutschland —, haben insgesamt 246 Schiffe in Bau, gegen
252 im Vorjahre. Davon Großbritannien 38 (1927: 33),
die Vereinigten Staaten 16 (1927: 16), Japan 33 (1927: 46).
Unter den Angaben über Torpedostreitkräfte finden sich fol-
gende interessante Zahlen: Der neue britische Zerstörer
,,Amazon« (1530 t Depl.) entwickelt eine Maschinenleistung
von 39 500 t Pserdestärke, d. h. ebensoviel wie die 34 000 t-

Schlachtschiffe der ,,RoyalSovereign«-Klasse und 10 000 PS

mehr als die Schiffe der «Jron Duke«-Klasse. Dafür besitzt
er eine Geschwindigkeit von 37 sm, während diese nur 21 sm

laufen. Die Vereinigten Staaten bauen keine Zerstörer, ihr
Bestand (309 Boote) übertrifft den Bestand der britischen
Flotte (150 Boote) bereits um das Doppelte. Zum erstenmal
werden in dem Bericht Einzelheiten über das neue britische
Uboot »Oberon« gegeben, das am 24. 9. 26 in Ehatham vom

Stapel lief. Über Wasser entwickelt es bei 1345 t Deplace-
ment 2700 PS und 15 sm Geschwindigkeit, unter Wasser bei

1805 t Deplacement 1350 PS und 9Sm. Seine Bewaffnung
umfaßt ein 1"0,2cm-Geschütz,ein kleineres Geschützund acht
Lancierrohre, deren höchstzahl bisher sechs betrug. Be-

sonders beachtliche Konstruktionen, über deren Einzelheiten
bisher völliges Geheimnis herrschte, hat Japan in den

letzten Jahren fertiggestellt. Aus dem Admiralitätsbericht

ist zu entnehmen, daß die J53-Gruppe an der Oberfläche
mit der· auf Ubooten bisher unbekannten Leistung von

6000 PS 21 sm Geschwindigkeit erreicht. Jhre Bewaff-
nung besteht aus acht Torpedorohren. Jnsgesamt haben
die Flotten des Berichts 91 Uboote in Bau, während
56 neue Bauten projektiert find. me.

Söldner und Disziplin.
Drei große Begriffe hielten — abgesehen von materiellen

Banden — die Söldnerheere früherer Jahrhunderte zu-

sammen: Ein großer Führer, eine fortreißende Jdee, eine

eiserne Disziplin.
Friedenszeiten haben keinen Platz für Führer vom Schlage

eines Wallenstein, Tillys und Friedrichs, für Persönlich-
keiten, die »ein Reich von Soldaten wollen gründen«, denen
die Jugend zuläuft und zujubelt, dem sie die Treue hält
wie der holksche Jäger:
»Spaßt nur! So lang der tut walten,
Denk ich Euch, mein Seel’, an kein Entlaufen.«

Gewiß, eine große Jdee beseelt auch das Reichsheer: Des
Vaterlandes Grenzen zu schützen, es zu bewahren vor den

Schrecken des Bürgerkrieges. Aber es ist die Jdee der

strengen Pflichterfüllung im Stillen, im Verborgenen, keine

begeisternde Fanfare, die auch den Schwankenden mit fort-
reißt, wie das »Gott mit uns« der Religionskämpfer. Sie

bedarf mehr denn je des haltes, der Stütze durch die Diszi-
plin, d. h. »die Überzeugung von der Notwendigkeit, ja dem

Segen der Unterordnung unter das Ganze«, bleibt nun

einmal der Kitt der heere, mögen sie unter dem Banner
der Monarchie oder unter den Farben der Republik
kämpfen, sich ergänzen aus der Jugend eines gesamten
Volkes oder einigen wenigen geworhenen Freiwilligen.
Die Gewalt der Leidenschaften läßt sich ohne Hilfe der

Gesetze nicht beschränken. Freilich die Gesetze, die Mittel
der Disziplin sind wandelbar mit den Zeiten, den Welt-

anschauungen. Spießruten und Gassenlaufen gehören einer

barbarischen Vergangenheit an, auch den strengen Arrest
mit seiner Dunkelzelle und dem Anbinden am Rade gaben
wir daran. Aber bedenklicher schien es uns schon, daß
die gerichtliche Strafgewalt uns genommen ward und Nicht-
soldaten, unter ihnen — der Theorie nach —- sogar-Frauen
anvertraut wurde. Ein Glück, daß die rein disziplinare
Strafgewalt uns blieb, vielfach erweitert und ausgedehnt
wurde, so auf einen der empfindlichsten Punkte des Söld-

ners, den Geldbeutel. Strafen aber sollen — auch in
der Reichswehr — nur die letzten Mittel sein, die ultima
ratio zur Aufrechterhaltung der Disziplin. Hundert
andere stehen dem denkenden Vorgesetzten vorher und da-
neben zur hand Frühere Soldatengeschlechter suchten und

fanden sie zumeist in äußeren Formen, im Exerzieren, im

strammen Marsch, im festen Griff. Unzweifelhaft hatten
sie in gewisser Weise recht. Sie zwangen auch den letzten
Mann ihrer Kompanie, ihres Regiments, die eigene Person
unterzuordnen dem großen Ganzen, sie verschmolzen die

Bielheit zu einer Einheit. Die moderne Kampftechnik er-

fordert aber Selbständigkeit, Selbsttätigkeit eines jeden ein-

zelnen. Sie löst die Formen, läßt mehr und mehr das

formale Exerzieren zugunsten von Gefechtsübungen und

Felddienst verschwinden. Wohl hat man es beibehalten für
das Einüben der Formen in den kleinen und kleinsten
Einheiten, wohl spricht man vom Drill in der Schützen-
linie, wohl sieht man noch in der Parade einen gewichtigen
Prüfstein für die Disziplin einer Truppe, kann aber nicht
leugnen, daß seine das Leben des Soldaten beherrschenden
Zeiten vorüber sind.

Was also bleibt? Erweckung, Erhaltung der Disziplin
durch Beispiel und Vorbild, Erziehung und Lehre. Das

erfordert Vorgesetzte, die sich weit mehr als früher hinein-
denken und hineinfühlen in die Psyche des Mannes, die
mit ihm leben, die von Grund auf seine Fehler und

Schwächen, seine Vorzüge und Stärken, seine Wünsche und

Sorgen kennen. Es erfordert Männer mit festem Willen,
es erfordert einen festen Kurs. Man glaube nicht, daß
der Söldner unserer Tage keinen Sinn hat für Disziplin.
Auch er weiß, daß eine große Gemeinschaft nicht bestehen,
sich nicht wohl fühlen kann ohne innere Ordnung, daß sie,
soll sie etwas gelten, etwas leisten, eine gute Haltung, ein

sicheres Auftreten haben muß. Man nutze also die Mög-
lichkeiten, die der innere Dienst, der Appell, der Unter-

richt bietet, die Disziplin zu festigen. Goltz betont mit

Recht: ,,Dem gemeinen Mann sind die einfachen Pflichten
verständlicher als die höheren. Der Ernst, mit welchem
seit alter Zeit im deutschen heere der sogenannte kleine

Dienst betrieben wird, ist keineswegs nur ein Ergebnis des

herkommens oder unfruchtbarer Pedanterie. Er verfolgt
vielmehr den ethischen Zweck, in dem Soldaten auf eine

seinem Geistesvermögen angemessene Art die Vorstellung
der Pflicht zu erzeugen.«

Man ist wohl auf falschem Wege, wenn man die Be-

stimmungen für den Zapfenstreich lockert, wenn man Ge-

freiten, Oberschützenund Schützen gestattet, vom vollendeten

5.Dienstjahr ab bis 24 Uhr auszubleiben, Obergefreite,
Stabsgefreite und Unteroffiziere aller Dienstgrade von der

Jnnehaltung des Zapfenstreiches gänzlich befreit. Schwache
Eharaktere — und solche gibt es auch unter den Reichs-
wehrsoldaten, die man doch ohne die Möglichkeit einer lan-

geren Prüfungszeit mit der Gewißheit, sie nur in seltenen
Fällen entlassen zu können, in jungen Jahren lediglich auf
ihr ehrliches Gesicht, ihre einwandfreien Papiere und vage
Empfehlungen hin nach bestem Wissen und Gewissen em-

gestellt hat —, werden solche Freiheit mißbrauchen, werden

mehr oder minder frisch am nächsten Morgen im Dienst er-

scheinen. Andere, denen eine Eheschließung wegen zu
großer Jugend versagt werden mußte, werden in eigener
oder fremder Wohnung mit dem Mädchen ihrer Wahl eine
Art wilder Ehe führen. Man wende nicht ein, daß man

solchen Ubeltätern jederzeit wieder die Verpflichtung auf-
erlegen kann, zu einer bestimmten Stunde in der Kaserne
zu sein. Das ist an und für sich wohl richtig, trägt aber

«

den Stempel der Strafe und den Keim zu gegenseitiger
Verärgerung in sich. Die Freiheit im Jnnehalten des

Zapfenstreiches stört ferner empfindlich die Ruhe in den

Kasernen, auf den Fluren, in den Stuben, bringt durch das

ständige Kommen und Gehen der Älteren die Jüngeren um

den nötigen Schlaf, verstößt somit gegen die für ein ge-
regeltes Zusammenleben nötige Rücksichtnahme und Ord-

nung. Die gleichen Nachteile bergen die Bestrebungen,
die auf eine freiere handhabung des inneren Dienstes am

Sonntag hinzielen. Sicherlich mag es für den einzelnen
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angenehmer sein, nach seinem Geschmack sich Freizeit und

eiertag einzurichten, Wecken und Essenszeit nach seinem
Gutdünken zu bestimmen. Aber die Allgemeinheit leidet

darunter, und der einzelne wird, was ihm am Sonntag
gefällt, garzugern auf den Alltag übertragen. Man glaube
nicht, durch größere Freiheit das Herz des Söldners zu
gewinnen. Man halte ruhig an dem Alten, Bewährten
fest, scheue sich als Vorgesetzter nicht, auch die geringsten
s

erstöße gegen die Anzugsordnung, die Sauberkeit auf den

Stuben, die gute Haltung beim Appell, bei der Befehls-
ausgabe, die Grußpflicht usw. zu beachten, Fehler abzu-
stellen und zu rügen. Auch Kleinigkeiten haben ihre Be-

deutung. Auf ihnen baut sich die Disziplin auf.

Kümmert man sich gleichzeitig um das Wohlergehen
seiner Leute, bleibt in Wort und Tat ruhig und gerecht,
fD wird man trotzdem das Herz auch des Söldners und

gaLnitnach Walter Flex’ Wort ganz von selbst Disziplin
a en 84.

Geistesarbeik im Sowjetheer.
Sowjetrußland übertrifft mit seiner 1050 000 Mann

starken Friedensarmee die Wehrmächte anderer Staaten

zahlenmäßig um ein Erhebliches. Wenn die russische Rach-
kriegs-Militarliteratur ihrer Entwicklung nach dem Riesen-
umfang der Armee auch nicht ganz entspricht, so ist sie doch
jedenfalls zahlenmäßig erheblich.

Jn der ersten Zeit nach 1917 — dem Jahre, in dem die

Bolschewiken zur Herrschaft über Rußland gelangten —, bis

1923, konnten nicht viele militärische Werke erscheinen, war

doch das ganze Land durch den Bürgerkrieg erschüttert.

Jn dieser Periode war die »Kriegsgeschichtliche Kom-

mission« tätig, zusammengesetzt aus Professoren der ehe-
maligen Kriegsakademie und höheren Offizieren der kaiser-
lichen Armee. Ihnen ist es nach mühevoller Arbeit und

Uberwindung erheblicher Schwierigkeiten gelungen, eine

Reihe von Werken über den Weltkrieg herauszugeben,
welche mit Ausnahme einzelner, später erschienener Werke,
den größten Teil der russischen Literatur über den Weltkrieg
bilden. Als wichtigste von diesen seien erwähnt: »Strategi-
scher Überblick des Krieges 1914—1918«, der in sieben
dünnen Banden den ganzen Verlauf des Weltkrieges an der

russtschen Front (mit Ausnahme der rumänischen von

1916-17) behandelt und deren Verfasser bekannte Namen
aus der kaiserl. russischen Armee tragen, wie Klembvwski,
Sajontschkowski, Niesnamow, Tsizowitsch und Korolkow.
Weiter sind noch folgende Einzeldarstellungen bemerkens-
wert: Kamienfki: »Der Niedergang des XX.A. (fchildert
die 2. Masurenschlacht russischerseits), Bontsch-Brujewitsch:
»Der Verlust Galiziens« (2 Bände), ,,Durchbruch bei Luzk«
(ein Sammelwerk über die Brussilow-Offensive), Wassiljew:
»Die rumiinische Front« (Verlauf des Krieges in Rumijnien
und Bessarabien), Manikowski: »Die Verpflegung der russi-
schen Armee im Weltkriege« (3 Bände), Walentinow: »Mili-
tiirische Beziehungen Rußlands zu seinen Verbündeten

Während des Weltkrieges«, erolkowt »Die Operation von

Warschau-Jwangorod« (schildert den Feldzug in Südpolen
im Okt. 1914) und »Die Operation von Lodz«; letztere hei-
den sind von der Kriegsakademie der Roten Armee heraus-
gegeben. Ferner muß noch an die fünf Nummern der

»KriegsgeschichtlichenSammlung« erinnert werden, welche
interessante Auffatze über den Weltkrieg enthalten. Zum
Schluß wären noch zahlreiche Ubersetzungen aus der bei
G. Stalling erschienenen Schriftenfolge: »Der Weltkrieg in

Einzeldarstellungen« zu erwähnen.

Trotzdem die Mehrzahl der Verfasser genannter Werke

auch in der Vorrevolutionszeit Militärschriftsteller von

Namen waren, ist der Jnhalt dieser Werke bezüglich der

Zuverlässigkeit manchmal doch mit Vorsicht aufzunehmen.
Der Grund dafür ist darin zu suchen, daß die den Verfassern
zur Verfügung stehenden Archivunterlagen und Akten sehr

liickenhaft warens-) und dann die Arbeitsverhältnisse nicht
immer die für gründliche Studien notwendige Ruhe und

persönliche Sicherheit gewährten.
Die um 1922——1924 erschienenen militärischen Werke be-

handeln meistens den Bürger- und den Russifch-Polnischen
Krieg. Die Mehrzahl der nicht geschichtlichen Militärwerke
dieser ersten Periode hat ausgesprochenen Werbecharakter,
was begreiflich ist, wenn man an die Notwendigkeit der

Befestigung der damals noch nicht genügend geformten und

festen Roten Arme-e denkt.

Erst seit 1924, seitdem der bekannte Frunse an die

Spitze der Wehrmacht Sowjetrußlands trat, steigt die Zahl
der neuerscheinenden Werke ganz auffallend und fängt all-

mählich an, alle Gebiete der Militärwissenschaft zu umfassen.
Charakteristisch für diese neue Periode ist es, daß die Zahl
der kriegsgeschichtlichen Werke, besonders über den Welt-

krieg, sehr zurückgegangen ist und meist nur durch einzelne
kleinere Werke vertreten wird, von welchen die nennens-

wertesten folgende sind: Nowikow: »Die 6. Sib. Div» bei

Lodz«, Korolkow: »Die Schlacht von Schaulen«, Rogwold:
,,Eine gewaltsame Erkundung auf Marggrabowa«, lauter

kleine Flugschriften aus der Reihenfolge »Kriegshistorische
Bibliothek«. Von größeren Werken sind zu nennen: Tscher-
kassow: »Die Erstürmung Przemysls 1914«, Jssersohm
.,Cannae des Weltkrieges« (Tannenberg), Korolkow: »Schlacht
von Przasnyfz« (deutsch Schlacht am Narew im Sommer
1915 genannt), Rogwold: »Die Reiterei der 1. Armee in

Ostpreußen« (ein urkundlich gut begründetes Werk), Sajon-
tschkowski: ,,Vorbereitung Rußlands zum Weltkrieg«, vom

Tgleichen Verfasser: ,,Allgemeiner strategischer Überblick über
den Weltkrieg«, Nowitzkir »Feldzug 1914 in Belgien und

Frankreich« (ein im ,,9)iilitär-Wochenblatt« Nr. 6 vom

11. 8. 1926, Sp·183ff. gewürdigtes bedeutendes Werk),
Kakurin und Melikow: »Der Krieg mit den Weißpolen«
(ein gründliches Werk über den letzten Russisch-Polnischens
.«-«c1«ieg).Endlich soll sich noch ein gründliches Werk Sajon-
tschkowskis über den »Bewegungskrieg an der russischen
Front« im Druck befinden.

Von den der Strategie gewidmeten Werken zeichnet sich
durch eigenartige, interessante Gedanken aus das schon im

«Militär-Wochenblatt«, Jahrg. 110, Nr. 27, Sp. 954 sf., er-

wähnte Werk ,,Strategija« von A. Swjetfchin (General der

Zaren-Armee). Mit operativer und allgemeiner Taktik be-

schäftigen-sich: Kapustin: «Operative Kunst im Stellungs-
kriege«, Kakurint »Die Taktik der Gegenwart«, Morosow:
»Allgemeine Taktik«, wie mehrere Werke Werchowskis,
Syromiatnikows u. a.

Die meisten militärischen Werke aber befassen sich mit der
Taktik der einzelnen Waffen, welcher eine ganze Anzahl
von Büchern, von den dünnsten Flugschriften bis zu den

dicksten Banden, gewidmet ist. Sie behandeln vielseitig die

Eigenart und Taktik der einzelnen Truppengattungen.

k) Ein großer Teil von diesen Akten ist während der Revo-
lution und des Bürgerkrieges verlorengegangen, ein anderer

Teil war noch in den Städten geblieben, in denen sichhöhere
Kommandostellen befanden, und noch nicht in den Zentral-
archiven unter-gebracht

«-7«·o«e«fack-1 behält-«
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Die bemerkenswertesten der Werke über Jnfanterie sind:
Lignau (General der Zaren-Armee): »Jnfanterie«, Tucha-
tschewski: ,,Taktik der Jnfanterie«, Tschernawin: »Feld-
mäßige Ausbildung der Jnfanterie«, oder die Sammlung
von Aufsätzen: »Vorbereitung der Jnfanterie in den Armeen

des Auslandes«; für Artillerie kommen in Frage die Werke

Popows, Saposhnikows und Syromjatnikows.
Eine auffallend große Zahl von Veröffentlichungen über

Kavallerie beweist, daß diese Waffe in Rußland noch keines-

wegs begraben ist, und daß man sie nicht nur im Falle
eines Bürgerkrieges, sondern auch im Falle eines Krie es
mit einem der westlichen Nachbarn verwenden will. ie

bekanntesten von diesen sind: Batorski: »Der Dienst der

Reiterei«, Schaposchnikow: »Die Reiterei«, Fedorenko: »Die
gegenwärtige Reiterei im Felde«, Gatowski: »Die Reiterei«,
Segerkranz und Pewnew: »Die Reiterei«, Pewnew: »Die

Truppenkavallerie« und noch viele andere.

Mit Fragen des Nachrichtenwesens usw. beschäftigt sich
Zeitlin, mit dem Militärverkehrswesen — Wolkow, mit der

Tarnung —- Jazuk, Satonski u. a. Belz, Jasykow, Gorski,
Michejew u. a. beleuchten die Fragen. des Militärflug-
wesens und des Luftkrieges; über den chemischen Krieg mit
seinen Einzelheiten sind über 60 Werke geschrieben.
Verhältnismäßig wenig aber wurde über die Organi-

sation der Roten Armee veröffentlicht. Wischniewskis:
»Wehrmacht der U.d.S.S. ist schon vor einigen Jahren
erschienen und erneuerungsbedürftig Andere Werke, wie

z. B. Sacharow: »Nationale Formationen der Roten Armee«

oder Fedorenko: ,,Grundsätze des territorialen Aufbaues
der Roten Reiterei«, sind mehr theoretische Betrachtungen,·«
die kaum Einblick in die Organisation der Roten Armee

gewähren.
Die militärpolitische Literatur aber ist, wie zu erwarten,
außerordentlich entwickelt. Jn zahlreichen und ausführlichen
Werken wird die politische Ausbildung der Angehörigen der
Roten Armee besprochen. Die Lehren des Bolschewismus,
für militärische oder Werbezwecke bearbeitet, werden in

Form von Lehrbüchern, wissenschaftlichen Untersuchungen
oder Unterhaltungsstoff in unzähliger Menge verbreitet·

hier sind besonders zu erwähnen: Blumental: »Politische
Arbeit in der Kriegszeit«1 (ein gründliches Werk, klaren
Einblick in die geplante Zersetzungsarbeit beim Gegner
gebend), weiter Bielolipezki: »Die Methoden der Militär-

propaganda«, Riasanow: ,,Marxismus und das Kriegs-
wesen« usw. -

Auch ausländische Militärliteratur in russischen Über-
setzungen, welche nicht immer einwandfrei und genau sind,
ist sehr reich vertreten. Von deutschen Verfassern finden wir

Balck, v. Cochenhausen, v. Kuhl, v. Taysen, Freytag v. Lo-

ringhoven, v. Leyen, Brandt, Pfeiffer, Ritter u. a. m.

. Die unzähligen Militärzeitschriften wurden 1926 reorgani-
siert. Viele haben aufgehört zu erscheinen, andere wurden«

verschmolzen, so daß es z.Z. nur einige gibt, von denen

folgende beachtenswert sind: »Wojna i Rewoluzja« (Krieg
und Revolution), eine ernsthafte Und inhaltsreiche Monats-

schrift, über deren Inhalt regelmäßig im »Militär-Wochen-
blatt« berichtet wird. Sie ist für das höhere Kommando-

personal gedacht und erscheint in einer Auflage von 1500

Stück. ,,Wojna i Technika« ist eine den Lesern des »Militär-
Wochenblattes« wohl bekannte militärtechnische Monats-

schrift. »Wojenny Wiestnik« (Militärbote) ist eine Wochen-
schrift mit einer Auflage von 23 000 Stück für militärische
und politische Fragen, welche für unteres und mittleres

Kommandopersonal bestimmt ist. ,,Krassnoarmiejez«(Soldat
der Roten Armee) ist eine Wochenschrift für Soldaten.

»WjestnikWosduschnago Flota«, eine Fachschrift für Mit-i-

tärflugwesen.
«

Außer der mannigfaltigen, rein sachlichen Literatur,
welche hier flüchtig besprochen wurde und die, wenn auch
nicht immer eingehend genug, so doch beinahe alle Gebiete
des Mititärweiensund der Krieggkunst in modernstet Auf-
fassung behandelt, gibt es in Rußland noch eine besondere
Militärliteratur. Diese hat den Zweck, durch Volkstümlich-
machen der militärischen Kenntnisse bei den breiten Volks-

massen die Verteidigungsfähigkeit der U.d.S.S.R. zu stei-

gern. Zu dieser Literatur gehören: »Die Vibliothek des

Kommandeurs«, welche für jüngere Offiziere und Unteroffi-
ziere bestimmt ist, jedoch wegen der leichtverständlichen
Weise, mit der sie taktische, organisatorische und andere

Stoffe behandelt, auch dem Laien verständlich ist. »Die
Bibliothek des Soldaten der Roten Armee«, »Auf der Wache
der 11.d.S.S-R.«, oder »Die Verteidigung der U.d.
S.S. — das alles find Schriftenfolgen, in welchen in

kurzer, klarer und sehr volkstümlicher Form alle nur mög-
lichen Beiträge über Taktik, Militärtechnik, Organisation,
Ausbildung, Militärpolitik, Landesverteidigung usw. er-

scheinen. Jn vielen Zehntausenden gedruckt, sind diese
Schriften teilweise kostenlos, teilweise für einen ganz ge-
ringen Preis, im ganzen Lande erhältlich.

Der größte Teil der militärischen Werke erscheint im staat-
lichen Verlage Und dem Verlage des »Mili.tärboten«. Laut

amtlichen Angaben sind in den fünf Monaten vom 1. Ok-
tober 1926 bis zum 1. März 1927: 87 neue militärische
Werke mit rund 826 000 Stück, und allein im November
1927: 84 militärische Werke herausgegeben worden, was

einen Begriff von der Zahl der Neuerscheinungen und der

Energie und Tätigkeit des russischen militärischen Verlags-
wesens gibt-«). «

Wenn man aber die ganze umfangreiche Militärliteratur

Sowjetrußlands nach geistiger höhe mißt, so stellt sich
heraus, daß nur wenige hervorragende oder besonders
eigenartige Werke vertreten sind. Außerdem muß betont

werden, daß »dieüberwiegende Zahl der besten Werke den

Federn höherer Offiziere oder Generalstabsoffiziere der ehe-
maligen Zaren-Armee entstammen, die seinerzeit zur Roten
Armee übergetreten sind.

Jm allgemeinen hat die gegenwärtige Militärliteratur
Rußlands, mit Ausnahme der ge chichtlichen Werke, für den

deutschen Fachman nur insoweit nteresse, als sie ihm einen

Einblick in das Streben der Sowjetregierung gestattet, nicht
nur die geistige höhe und die militärwissenschaftliche Aus-

bildung ihrer »Kommandeure« zu heben, sondern auch mili-

tärische Kenntnisse unter der Bevölkerung zu verbreiten.
Alles in allem kann man die außerordentlichen, erfolg-

reichen Bemühungen der russischen Regierung um die stän-
dige Hebung der Militärliteratur nur bewundern. Langsam
aber sicher schreitet dort die militärische Erkenntnis vorwärts!

Fast möchte der durch Versailler Diktat und allgemeine
Volksarmut überall behinderte oder vernachlässigte deutsche
Schriftsteller Neid empfinden, wenn er das kraftvolle Wirken

Rußlands für den Wehrgedanken beobachtet und damit sein
Vaterland vergleicht. Rittm. a. D. v. K

Skraßenpanzerwagen der kavallerie.
Die »France militaire« vom 28.1.28 besprach eine Ab-

handlung des Gen. Rampont über heereskaoallerie und

Motorisierung Eine gekürzte Wiedergabe dieses Aussatzes

gatcldtas»Militär-Wochenblatt« Nr. 34 vom 11. 2. 28 ge-
ra ) .

Ein mit ,,F.« zeichnender Verfasser wendet sich in der

»France militaire« vom 10. 2. 28 gegen eine Äußerung
des Gen. R a m po nt, der sagte: »Sie (die Straßenpanzer-
wagen) sind blind, taub und«hinten-«

F. führt aus: Blind? Das Vorkommen dieses Fehlers
bildet eine solche Ausnahme, daß es sich lohnt, dieser Frage
auf den Grund zu gehen. Bei gewöhnlicher Fahrt sieht der

Kopf des Wagenführers über den Turmrand hinaus. Der

Führer hat somit, die Straße um 3 m überhöhend, einen

glänzenden Beobachtungsstand. Wie verhält es sich nun in

dem weniger oft vorkommenden Falle, im wirklichen
Kampf? Gen. Rampont schreibt dazu: »Die Beobachtungs-
möglichkeit ist aus Furcht vor Geschossen und Geschoßspritzern
auf ein Minimum beschränkt« F. antwortet, daß er im

Kriege als Führer eines Straßenpanzerwagens allerdings
für wenige Sekunden die Beobachtung durch die Seh-

’«·)Durch »Logos«, Büchervertrieb A.-G., Berlin SW 68,
Markgrafenstr. 87, können die sowjetrussischen Bücher be-

zogen werden-.
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schlitze aufgegeben habe, wenn eine Geschoßgarbe seinen
Wagen getroffen hätte. Trotzdem zöge er die Beobachtung
aus dem Panzerwagen allen-anderen Beobachtungsarten
vor. Was mache der Jnfanterist in solchen Lagen? Er
drücke die Nase glatt auf die Erde. Und der Reiter? Er
habe mit seinem Pferde Mühe Und Not. Der Panzer-
Wagenführer hingegen bliebe ruhig hinter feinem Panzer,
wie hinter einem Schilde, und beobachte in Seelenruhe
durch sein Periskop.

Ein weiterer Vorteil der Beobachtung aus dem Panzer-
wagen sei dessen äußerst große Beweglichkeit. Ein Straßen-
Panzerwagen könne sich schnell die besten Beobachtungs-
stellen aussuchen und, wenn er Raupenketten habe, sogar
Ubersicht gewährende höhen seitwärts der Straße ge-
winnen. Für solche Bewegungen spiele die Entfernung
keine Rolle. Mit der Kavallerie sei es eine ganz andere

Sache. Napoleon habe in Frankreich eine Schlacht ver-

loren, weil eine seiner Aufklärungsabteilungen nicht bis an

den oberen Rand einer höhe oorzustoßen gewagt habe,
hinter der die russische Armee stand. Und der Kaoallerie
Napoleons könne man doch gewiß Angriffsfreudigkeit und

Schulung nicht absprechen-
Wie sieht es nun mit der Taubheit aus? Das Getrappel

der Pferde schwächtGeräusche ab, die sonst vom Patrouillen-
führer gehört werden. Bei einem halt mache das Gestampfe
der Pferde und ihre Unruhe den Patrouillenführer völlig
taub. Jm Straßenpanzerwagen hingegen geht man sprung-
tveise vor, hält, stellt den Motor ab und hört dann alles!

Was das »hinken und das Unvermögen, lange Strecken
ohne Panne und ohne gründliche Uberholung zurückzulegen«
betreffe, sagt F., daß er in schwierigem Gelände sehr weite
Strecken ohne Panne gefahren sei. Der Wagen könne nach
einer langen Fahrt auch sofort kämpfen. Könne die

Kavallerie das auch? Jm Kriege habe zwar ein Kav.-Korps
m zwei Etappen 200 km zurückgelegt und im Anschluß
daran zu Fuß gekämpft. Er bezweifle, daß es nach dieser
Marschleistung noch zu einem beweglichen Kampf zu Pferde
befähigt gewesen sei. -

-

Wenn auch jede neue Waffe im Stadium ihrer Ent-

wicklung nicht frei von Mängeln sei, waren doch die

Straßenpanzerwagen, richtig verwendet, eine hervor-
ragende Waffe, deren Leistungen außer Zweifel stünden. 6.

Anmerkung der Schriftleitung: Kann man

der Ansicht des Gen. Rampont, der die Mängel der

Straßenpanzerwagen etwas einseitig beleuchtet, in man-

chen Punkten nicht zustimmen, so scheint uns die Ent-

gegnung des herrn F. auch nicht frei von Einseitigkeit und

deshalb wenig geglückt zu sein. Ein Straßenpanzerwagen-
führer kann gerade in den wichtigsten Augenblicken den

Kopf nicht zumTurm hinausstrecken, und ein Patrouillen-
sührer der nicht hören kann, weil sein Pferd nicht ruhig
steht, dürfte auch nicht die Regel bilden. Warum sitzt er

nicht ab und beobachtet zu Fuß?

Einwirkung des Flugwesens
auf die Seestralegie.

Zur Unterstützung von Seeoperationen stehen in der

hauptsache drei Typen v«vn Flugzeugen zur Verfügung: Auf-
klärungsflugzeuge bzw. Flugboote mit einem Aktionsradius
von etwa 350 bis 500 km, Bomben- oder Torpedoflugzeuge,
deren Aktionsradius zwischen 150 und 500 km wechselt und

schließlich Jagdflugzeuge, deren Aktionsradius zur Zeit
160 km kaum überschreitet Lenkballone können zwar
mehrere Tage in der Luft bleiben und Tausende von Kilo-
metern zurücklegen,kommen aber nur dort in Betracht, wo

eine Gefährdung durch Flugzeuge ausgeschlossen ist. Für
das ganze Flugwesen gelten dann noch diejenigen Einschrän-
kungen, welche durch
geben sind.

meteorologische Verhältnisse ge-.

Das Ziel der Seestrategie ist die Überwachung und herr-
schaft über die Seestraßen. Um dies Ziel voll zu erreichen,
ist die Vernichtung der feindlichen Flotte notwendig. Jst
dies geglückt,so ist es möglich:

1. die feindliche handelsschiffahrt stillzulegen;
2. volle Bewegungsfreiheit auf der See zu haben;
3. überseeischeOperationen durchführen und solche des

Gegners verhindern zu können.

Die nachstehenden Ausführungen-k) bringen die Ansichten
militärischer Kreise in England, welche Verwendung Flug-
streitkräfte in den vorstehend genannten Fällen und in einer

Seeschlacht finden können.
Bei dem Anhalten und Durchsuchen von handelsschiffen

treffen Flugzeuge auf die gleichen Schwierigkeiten, wie sie
sich für Uboote im letzten Krieg ergaben. Jnternationale
Abkommen über das Versenken feindlicher handelsschiffe durch
solche Kriegsmittel, welche außerstande sind, die Besatzung
zu bergen, sind bisher nicht getroffen. Dieses Vorgehen wird

daher nach englischer Ansicht wohl nur von solchen Mächten
angewandt werden, welche nicht stark genug sind, einen

Kreuzerkrieg durchzuführen.
Gute Dienste zum Schutze des handels werden aber Flug-

zeuge in Verbindung mit Kreuzern oder Ubooten leisten, um

feindliche handelsschiffe auszuspähen und zu melden. Diese
Aufgabe wird den Fliegern wesentlich erleichtert werden,
wenn sie über nahegelegene Stützpunkte an der Küste oder

auf Jnseln verfügen. Wo solche Stützpunkte fehlen," müssen
die Flugzeuge von den Kreuzern oder Ubooten aus selber
starten.

Wenn bis hierher von den Flugzeugen nur als von einer

hilfswaffe die Rede war, so finden sie doch wirkungsvolle
und selbständige Verwendung, wenn sie zum Bombarde-
ment von häfen und ihrer Depots eingesetzt werden. Sie
können hierzu, je nach der Entfernung, entweder direkt von

ihren Stiitzpunkten aus ftarten oder werden auf Mutter-

schiffen unter Begleitung von Seestreitkräften an die häfen
herangeführt.

Zum Schutze der eigenen handelsschiffahrt wurden schon
im letzten Kriege Flugzeu e mit Erfolg zur Feststellung von

Minenfeldern oder von bovten verwandt. Neben dieser
Aufgabe werden künftig Flugzeuge den zum handelsschutz
eingesetzten Kreuzern beigegeben werden, deren Aufklärungs-
tätigkeit sie wirksam ergänzen können. Die Begleitung großer
Konvois von handelsschiffen durch Flugzeuge oder Lenk-
schiffe ist unzweckmäßig, da sie die Aufmerksamkeit des

Gegners erwecken und großen Kräfteaufwand erfordern,
wenn sie einigermaßen wirksam sein sollen. Es kann sich
auch hier nur um eine Nahaufklärung gegen Streuminen
oder Uboote handeln.
Aufklärungsflugzeuge werden feindliche Bomben- und

Torpedoflugzeuge angreifen. An besonders bedrohten
Punkten und dort, wo sich in Meerengen oder dem Eingang
zu häfen die handelsschiffahrt zusammenballt, wird eine

Verstärkung durch Jagdflieger notwendig.
Angriff ist die beste Verteidigung. Dort, wo die feindlichen
Flugzeugstützpunkte in erreichbarer Nähe liegen, wird deren

Zerstörung aus der Luft das hauptziel sein. Verfügt einer
der Gegner über genügend starke Seestreitkräfte, so kann
der Luftangriff mit ihrer hilfe auch von See aus durchge-
führt werden. Die Wichtigkeit des Schutzes der häfen macht
neben starken Fliegerkräften den Einsatz von Flak notwendig.

k) Nach ,,France Militaire« vom 6.1. und 7.2·1928.
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Bei Unternehmungen über See ist Aufklärung die haupt-
aufgabe der Flieger, welche bei dem Fehlen günstig ge-

legener Stützpunkte auf Mutterschiffen mitgeführt werden

müssen. Bei Landungsunternehmungen übernehmen die

Flieget, geschützt durch Jagdflieger, die Leitung des Artl.-

Feuers. Bei der Verteidigung gegen solche Unternehmungen
treten noch Bomben- und Torpedoflugzeuge hinzu.

Die Schnelligkeit und Beweglichkeit der Flieger macht den

Luftschutz zahlreicher Küstenpunkte sehr schwierig. Ein gut
arbeitender Flugmeldedienst muß den rechtzeitigen Einsastz
zentral zusammengehaltener Luftkräfte sicherftellen.

Das beste Mittel, überseeische Unternehmungen des Geg-
ners zu verhindern, ist die Vernichtung seiner Flotte. Wenn

diese jedoch einer Schlacht ausweicht, muß sie blockiert wer-

den. Uboote und Minen machen eine enge Blockade sehr
gefährlich, und hierzu tritt noch die Gefährdung der Vlockade-

schiffe durch feindliche Flieger. Eben diese gleichen Mittel

ermöglichen es aber auch, die Blockade auf großem Abstande
durchzuführen und trotzdem bei einem Ausfall der feind-
lichen Flotte die eigenen Schiffe rechtzeitig zu versammeln.

Bei einem Zusammenstoß auf hoher See und der Ein-

leitung einer Seeschlacht können Flugzeuge zur Feststellung
der Bewegungen des Feindes und seiner Stärke eine aus-

schlaggebende Rolle spielen und im Verlaufe der Schlacht
die Kontrolle des Artilleriefeuers übernehmen.

Wenn der Gegner seine häer nicht verläßt, so kann er

jetzt aus der Luft durch Bomben- und Torpedoangriffe dazu
gezwungen werden, ähnlich wie die Japaner 1904 durch in-
direktes Feuer auf die enge Reede von Port Arthur die
Russen zum Auslaufen zwangen. Nach den neuesten ameri-

kanischen Versuchen kann die Detonationswirkung schwerster
Bomben, ohne das Schiff direkt zu treffen, schwere»Zer-
störungen des Schiffskörpers unter Wasser herbeiführen.
hierdurch erhöhen sich auch die Aussichten von Bomben-

abwürfen gegen Schiffe in Fahrt. ·

Selbst wenn man die Lahmlegung der Flieger durch zeit-

weilige Witterungsverhältnisse in Rechnung stellt, so. er-

geben die vorstehenden Ausführungen.doch,daß in einem

künftigen Kriege auch zur See der Flieger eine ausschlag-
gebende Rolle spielen wird. 61.

Neutrale Komilees und Gelehrte
über die kriegsschuld.

Der als Vorkämpfer in der Kriegsschuldfrage bekannte

Senator Robert L. Owen hat im Dezember 1925 an den

Sekretär der Neutralen Kommission Norwegens zur Unter-

suchung der Kriegsschuld herman harris Aall zwei Fragen
gerichtet-A die von neutralen Komitees und Gelehrten be-

antwortet worden sind: 1. Gründen sich die Friedens-
verträge, die den Weltkrieg abschlossen, in ihren wichtigen
Punkten auf die Voraussetzung, daß eine Machtgruppe die

alleinige Verantwortung für den Krieg trägt, während die

andere Gruppe gar keine solche Verantwortung hat?
2. Wenn das der Fall ist, stimmt diese Voraussetzung
mit den jetzt vorliegenden Tatsachen derart überein, daß
das Gewissen der Menschheit die Friedensverträge ruhig
hinnehmen darf als eine gerechte Bestrafung der für den

Krieg einzig Verantwortlichen?
Man muß es dem Senator Omen lassen, daß diese Fragen

ausgezeichnet formuliert sind und dem Problem der Kriegs-
schuldfrage, soweit die politische Seite in Frage kommt,
wirklich auf den Leib rücken. Ein Ausweichen ist nicht
möglich. .

sBeantwortet wurden die Fragen von hervorragenden
Persönlichkeiten in Holland, der Schweiz, Finnland,
Schweden und Norwegen. So urteilt der bekannte nieder-

ländische General E. J. Snijders, Oberbefehlshaber der

V) Neutrale Komitees und Gelehrte über die Kriegs-
schuld. Antworten auf zwei Fragen des Senators Robert

L.Owen, U.S.A. herausgegeben von der Neutralen Kom-

mission Norwegens zur Untersuchung der Kriegsschuld.
Deutsche Ausgabe. "Nationaltrykkeriet Oslo 1927-. 431 S.

niederländischen Land- und Seestreitkräfte während der

Kriegszeit zur ersten Frage: »Der Versailler Vertrag legt
im Artikel 231 die Alleinschuld für den Weltkrieg auf
Deutschland und seine Alliierten. Diese Anschuldigung ist
die Grundlage des allgemeinen Jnhaltes und des Charak-
ters des Vertrages und der übrigen Friedensverträge von

1919. Sie findet vom Standpunkte der Feinde Deutsch-
lands ihre Begründung in der Mantelnote und Antwort
der alliierten und assoziierten Mächte auf die deutschen
Gegenvorschläge zu den Friedensbedingungen. Die An-

erkennung dieser Alleinschuld wurde dem ohnmächtigen
Deutschlandbeim Ultimatum des 16. Juni 1919 erpreßt.«
»

Snijders ist kürzlich mit einem ausgezeichneten Werk
uber die Mobilmachung der europiiischen Großmächte her-
1)«orgetreten,das demnächst bei der Deutschen Verlagsanstalt
fu·rdPolitikund Geschichte in deutscher Sprache erscheinen
wir .

Unter den Norwegern, die zu den Fragen Owens Stel-

lung genommen haben, beansprucht die Antwort von her-
man Harris Aall den breitesten Raum des Buches. Aall

gibt eine sehr aufschlußreiche und mit rücksichtsloser Offen-
heit ausgeführte Abhandlung über die Kriegsfchuldfrage
überhaupt.

Sehr lesenswert ist auch die Beantwortung der Fragen
von dem norwegischenProfessor N.Gjelsvik, der besonders
die moralischeBedeutung der Kriegsschuldfrage hervorhebt
und sich nicht scheut, sehr deutliche Worte gegen die

Machenschaften unserer ehemaligen Feinde auszusprechen.
Am Schluß seines Nachwortes sagt er: »Eins ist sicher:

Noch gibt es eine Anzahl Menschen, für welche die Wahr-
heit eine gewisse Rolle spielt. Die Wahrheit an sich, ohne
Opportunitätsrücksichten. Diese Menschen werden die Sache
nicht ruhen lassen· Und wenn wir einen Friedenszustand
auf dieser Erde erhoffen wollen, der dauerhafter und ge-
rechter fein soll als der bisherige, dann müssen wir alle

Phrasen und Handlungen, allen Lug und Trug von Staats-
männern und Völkern scharf unter die Lupe nehmen, nicht
nur wissenfchaftlich, sondern auch moralisch. Das ist unsere
Pflicht gegen die auf dem Götzenaltar der Machtgier und

habsucht gemarterte Menschheit!«
Neben den neutralen Komitees und Gelehrten hat auch

der britische Minister Arthur Ponsonby in zwei prägnanten
Sätzen die Fragen Owens beantwortet. Er sagt: »Die
Friedensverträge wurden als eine Strafveranstaltung ab-

gefaßt und sind auf die Voraussetzung gegründet, daß
Deutschland und seine Verbündeten für den Krieg allein

verantwortlich seien. — Jn Anbetracht der Tatsachen, die

jetzt bekannt sind, ist diese Voraussetzung nicht länger von

irgendeinem vernünftigen Wesen aufrechtzuerhalten.«
Abgesehen von dem großen Wert, den das Inutige Vor-

gehen der Neutralen Kommission und Gelehrten unter

Führung des Senators Owen für die Beseitigung der

,.Versailler Kriegsschuldthese««haben wird, enthält das Buch
eine Fülle wertvoller Anregungen und spiegelt die Ge-
danken wider, wie sie heute mit dem Problem des Krieges
in Verbindung gebracht werden. Alfred v. Wege rer.

Die bunte Uniform.
Von Kapitän zur See a. D. h. v. Waldeyer-.f)artz.

Der Krieg hat allen Artneeri die mehr oder minder farb-
lofe Felduniform gebracht. Das deutsche heer hat sie vom

ersten Mobilmachungstage ab getragen· Andere Länder,
wie Frankreich, sind der Einführung erst während des

Krieges nähergetreten. Es scheint nun überaus kennzeich-
nend, daß sich im Auslande eine starke Bewegung bemerk-
bar macht, die dahin zielt, die Felduniform nur als Dienst-
tracht beizubehalten, daneben aber eine bunte Ausgeh- und

Gesellfcljaftsuniform wieder einzuführen.
Jn Frankreich geht man so weit, zu behaupten, daß die

von mancher Seite als Vereinfachung der Bekleidungstvirt-
fchaft begrüßte Einförmigkeit der Uniform schwere mora-

lische Bedenken mit sich bringe, die man bisher nicht ge-
nügend beachtet habe. Es liege auf der hand, daß der

,

-

.

i-»

Liv-
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Soldat auf eine farb- und schmucklose Uniform nicht stolz
sein könne. Allein die leuchtende Uniform mache die Armee

in Bürgerkreisen beliebt. Sie rege auch zum Soldatenberuf
an. Der Mangel an Kapitulanten führe sich nicht zum

wenigsten darauf zurück, daß man die Uniformfragefrier-
nachlässigt habe. Napoleon sei zwar für seine Personchochst
einfach gekleidet gewesen. Er habe aber stets dafiir·ge-
sorgt, daß jede Waffengattung seines großen Heeres ihre
besondere und stattliche Tracht aufwies. Jn Verbindung
mit dieser Betrachtung, die der ,,France militaire« ent-

nommen ist, wird dann ausgeführt, was politisch besonders
bemerkenswert scheint, daß man in unseren Tagen die ·mili-
tärische Auferstehung Frankreichs einläu«te. Aus diesem
Grunde sei es geboten, die Uniformierungsfrage»zu·losen.
Für den Krieg und für Friedensübungen müsse sie einfach
und zweckmäßig, für den Ausgehanzug jedoch elegant und
bunt sein. Die Rekrutierung der Berufssoldaten, die
Wiederherstellung des militärischen Geistes, der Korpsgeift,
das Ansehen in den Kolonien und im Auslande, vor allen

Dingen aber auch das Ansehen der Wehrinacht im eigenen

Lande, dies alles fordere gebieterisch zweierlei Anzugs-
arten, die eine für den Frieden, die andere für den Krieg.
Offiziere sowohl wie Mannschaften müßten eine Uniform
erhalten, die ihrer würdig sei, und die sie mit Stolz tragen
könnten, um die alte Waffenfreudigkeit wieder aufleben
zu lassen.

"

Ganz ähnliche Überlegungen stellt man auch in England
an. Man führt dort aus, daß die meisten Menschen ihr
Festgewand für Sonn- und Feiertage besäßen. Wenn sie
dieses Gewand trügen, dann fühlten sie sich frei Von den

kleinen Sorgen des Alltags. Warum sollte man dem Sol-

daten nicht die gleiche Annehmlichkeit zukommen lassen?
Wenn er den größten Teil des Tages eine unanfehnliche
Uniform getragen habe, dann würde ihm ein Wechsel in

der Freizeit den Übergang Von der Arbeit zur Erholung
noch fühlbarer machen. Die Erlaubnis, außer Dienst Zivil
anziehen zu dürfen, wird zwar durchaus gewürdigt. Vom

Standpunkt des inneren Wertes einer Armee aus müsse
es jedoch als zweckmäßiger bezeichnet werden, wenn der

Soldat auch außer Dienst Uniform trüge.
Selbst die Vereinigten Staaten von Amerika entziehen

sich derartigen Überlegungen nicht. Es ist höchst bemerkens-

wert, daß man hier ein besonderes Gewicht darauf legt,
eine geschmackvolle Gesellschaftsuniform zu bekommen, um

mit seinem olivfarbenen Tuch nicht hinter dem Blau und
Gold der Marine zurückzuftehen. Andererseits gibt es auch
in den Vereinigten Staaten Offiziere, die die Einführung
einer Gesellschaftsuniform heftig bekämpfen. Sie setzen
sich dafür ein, daß der Offizier außerhalb des Dienstes
grundsätzlich den Gesellschaftsanzug des Zivilisten tragen
soll, wobei sie darauf hinweisen, daß sich ja auch der

Präsident ihres Landes nicht anders kleide, obwohl er der

größte Machthaber der Welt»sei, der durch die Wahl des

reichften Volkes aus Erden sur die Dauer von vier Jahren
auf seinen hohen Posten gestelltwäre. Wenn der Schein
nicht trügt, werden aber auch in den Vereinigten Staaten
die Freunde der bunten Ausgehunisorm den Sieg davon-

tragen. Muster sind schon vorgelegt und geprüft worden.

Selbst ein Teil der Reserveosfizierehat sich zugunsten der

Einführung einer blauen niform ausgesprochen. Das

71.Jnfanterieregiment der New Yorker Nationalgarde ver-

fügt bereits über eine besondere Friedensuniform. Es

mutet uns eigenartig an, wenn wir zii hören bekommen,
daß es dank einer sehr«nachahmenswertenOpferwilligkeit
gelungen sei, jeden Offizier und jeden Mann des Regi-
ments mit einer flotten und .efalligen Uniform auszu-
statten. Die Mittel für die Anchasfung seien im wesent-
lichen bei geselligen und sportlichen Veranstaltungen ge-

sammelt worden.
« .

Man erkennt auch hieraus, daß es im Leben Uriwägbar-
keiten gibt, die streng beachtetsein wollen«soll Zufrieden-
heit herrschen und Erfolg beschieden sein. Eine Einrichtung,
wie sie die Wehrrnacht eines Landes darstellt, kann nicht
nur von Nüchternheit leben. Und wenn auch der Umstan
in Deutschland hochmütig über alles hinweggegangen ist,

was Geschichte und Tradition an äußeren Abzeichen für
die deutsche Wehrmacht geschaffen hatten, so hat man doch
auch bei uns bereits einsehen gelernt, daß gewisse Äußer-
lichkeiten ein durchaus geeignetes und erwünschtes Mittel

sind, um solchen Wünschen entgegenzukommen, die nun

einmal· tief in der Seele des Menschen ruhen. Der beste
Beweis dafür, daß es ohne diese Äußerlichkeiten nicht ab-

geht, sind die bunten Fahnen und allerhand Abzeichen,
die sich auch das Reichsbanner Schwarzrotgold und der
Rote Frontkämpferbund zugelegt haben. Ja, wenn man

die Verhältnisse bei Licht besieht, so ergibt sich eindeutig
klar, daß sowohl das Reichsbanner wie der Rote From-
kämpferbund ihre Kraft und Stärke letzten Endes aus der
Tradition des alten deutschen hegres nehmen.

Amerikanische Stimmen zur Aniformsrage·
Jm Zusammenhang mit den Ausführungen des

Kpt. z. S. a. D. v. Waldeyer-hartz bringen wir nach-
stehend einige Ansichten für und wider die Einfüh-
rung der blauen Extrauniform aus dem Heere der

Vereinigten Staaten. Schriftleitung.
Der Armeeofsizier hat kürzlich den Übergang vom Steh-

kragen zum Liegekragen an der Dienstuniform erlebt. Er

fühlt sich zwar darin wohler, aber er ist nicht zufrieden.
Auch wenn der Liegekragen einen Ausschnitt mit weißer
Wäsche und schwarzer Binde sehen läßt, bleibt die Armee

aus das olivfarbene Tuch beschränkt. Die Marine sticht
mit ihrem Blau und Gold das Landheer aus.

Das olivfarbene Tuch mag zu einem Ball in einer kleinen
Grenzgarnison angehen. Ganz anders liegt der Fall für
Standorte in der Nähe der Seehäfen und Großstädte. Be-
sonders unangenehm fällt die sunansehnliche Uniform bei
festlichen Empfängen im Weißen haus auf. Ein General

krciågt
dort dieselbe Uniform, als wenn er Stallungen be-

i tigt.
Man führt als Grund gegen die Wiedereinführung des

historischen blauen Tuches die Kosten für die Offiziere auf.
Es ist aber zu bedenken, daß die Marineoffiziere mit ganz
ähnlichen Gebühren sich keineswegs über die Ausgaben
beklagen.

Die aus dem Krieg vorhandenen Bestände an oliv-
farbenem Tuch werden bald aufgebraucht sein. Wenn man

dafür allgemein zum blauen Tuch überginge, wären die

Kosten für den Staat nicht größer, und die blaue Farbe
wäre für den Garnisondienst vorzuziehen.

Man mutet doch auch keinem Zivilisten zu, nur eine An-

zugsart zu tragen, die ein Mittelding zwischen den An-

forderungen der Entenjagd und des Salons darstellt.
(hptm. J. P. Murphy im Janourn vom Mai 27.)

Das ,,Jnfantry Journal« hat mehrfach Wünsche gebracht,
die schönen alten blauen Uniformen außer Dienst wieder

einzuführen. Ein Anhänger des olivfarbenen Tuchs bringt
eine humoristisch gefärbte Entgegnung-

Er bezweifelt, daß eine bunte Uniform die Moral der

Mannschaften besonders heben würde. Nach seinem Vor-

schlag wären andere Verbesserungen wirksamer:
1. Rücksichtslose Ausmerzung moralisch minderwertiger

Elemente. .

Bessere Unterkunft und deren bauliche Jnstandhaltung
durch Zivilhandwerker.

"

höhere Löhne.
BessererSchnitt der olivfarbenen Uniform.

. · »

Berechnung des Bekleidungsgeldes so, daß ein Zion-
anzug zum Ausgang in die Stadt mit eingerechnetist,
Bahnbesörderung nach den Truppenubungsplatzen an

Stelle der anstrengenden Fußmärsche. . » »

Verschonung mit sog. freiwilligen ÄBeiträgenfur be-

sondere Feldbinden, Mützen, Abzeichen und anderes

Beiwerk." -

.

»

Reichlichere Beköstigung bei anstrengenden ubungen.
Freizeit an den meisten Nachmittagen.

Speipr
son

—------
-.«....
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Die Verfechter von Blau führen besonders ins Treffen,
daß die Marineoffiziere und ferner bei diplomatischen Emp-
fängen die Argentinier, Portugiesen oder Griechen pracht-
voller angezogen sind als die Ofsiziere der Vereinigten
Staaten. Major Underhill meint, es genüge, die unpassen-
den hohen Stiefel und die Sporen wegzulassen und dafür
in Zivil zu erscheinen. Die Vereinigten Staaten kennen

keinen AdelsiiteL Nur die Marineoffiziere nehmen das

Vorrecht in Anspruch, wie »herziige« bekleidet zu sein.
Man hielt schon zur Zeit der farbigen Uniformen den

Besitz von Zivilgesellschaftsanzügen für wünschenswert-
Heute, wo fo viele Osfiziere bei dersNationalgarde, der

organisierten Reserve und im Referveoffiziersausbildungs-
korps Dienst tun, sind sie unentbehrlich geworden. Wenn
man aber nun zu den Kosten für Dienstuniformen und Zivil
noch die Ausgaben für besondere Friedensuniformen hinzu-
rechnen-muß, dann kommen die Offiziere in ihrer Lebens-

haltung auf-die Stufe des Pfaus. Das Männchen trägt
dann ein glänzendes Federkleid und die Frau —- nun, die soll
sich mit den drei ,,K·s«-««)begnügen, die ihr der »Kaiser« vor-

behalten hat.
Es bleibt noch der Einwand, daß einmal im Jahr ein paar

Offiziere in olivfarbener Uniform im Weißen hause er-

scheinen müssen. Darauf ist zu erwidern, daß ihr eigener
höchster Befehlshaber dort in Zivil erscheint. Er ist der

größte Machthaber der Welt, den die Wahl des reichsten
Volkes der Welt für vier Jahre auf diesen Posten gestellt
hat. Trotzdem trägt er weder Stern noch Bändchen.

Der Verfasser schließt mit dem Vorschlag, das Tragen von

Zivilkleidern in und außerhalb des Standortes außer Dienst
freizustellen und das Tragen von Zivilgesellschaftskleidung
bei gesellschaftlichen Abendveranstaltungen im Standort vor-

zuschreiben.
(Maj. L. K. Underhill im Ins-Journ. vom Juli 27.)

I Aus der Werkstatt der Truppe")

Perlschnur —- Schiiizenkeite — Tiefenskaffelung.
Einige Überlegungen zu dem in Nr.37 des »Militär-
Wochenblattes« angeführten Vorschlag für ein Versuchs-
schießen, wie sich der Einzelschütze und die MG. auf die

Perlschnur und die gestaffelte Schützenkette auswirken.

Beispiel: Bei einem Gefechtsschießenliegt eine nach
der Tiefe gegliederte Schützengruppe einer ausgerichteten
Scheibengruppe (Perlschnur) gegenüber. Der Gruppenführer
befiehlt in seinem Feuerbefehl Visier 600. Schießt jetzt jeder
Schütze mit Visier 600 und hält Ziel aufsetzend? — Nein!
Es wäre doch Zufall, wenn die tatsächliche Entfernung
genau 6001n betrüge. Außerdem hat fast jedes Gewehr
einen besonderen haltepunkt, den der Schütze erschossen
haben und im Gefecht anzuwenden verstehen muß. Die

Tiefengliederung der eigenen Gruppe, der Platz des Einzel-
schiitzen zum Gruppenführer bedingen gleichfalls, daß der

Schütze nicht immer mit Visier 600 und haltepunkt aufsitzend
schießen kann. Der Schütze muß also, um zu treffen, bei
kleinen Unterschieden den haltepunkt ändern oder ein anderes

Visier stellen. Beides erlaubt die Schießvorschrift. Mit

seiner Beobachtung und der des benachbarten Schützen, oft
auch mit hilfe der Glasbeobachtung des Gruppenführers,
muß fich der Schütze »einschießen«. Die gleiche Überlegung
muß jeder Schütze aber auch anstellen, wenn er eine Schei-
bengruppe gegenüber hat, die geringe Tiefengliederung (unter
50 m) aufweist.

k) Kirche, Kinder, Küche.
M) Die bisher häufig im ,,Militär-Wochenblatt« gebrachten

hinweise auf dankenswerte Erfahrungen im Truppendienst
werden wir künftig unter obiger Kopfmarke gesammelt
bringen und bitten unsere Leser und Mitarbeiter weiter um

rege Beteiligung. Auch der kürzesteBeitrag hierfür ist will-
kommen.

·

Wie wirkt sich das l. MG. in der gleichen Lage aus, wenn

es auf eine Schützengruppe fchießt? Dauer- und Strichfeuer
kann der Richtschütze nicht abgeben. Er muß auf jeden
Schützen nach jedem Feuerstoß neu einrichten. Er muß
es tun bei der Perlschnur und der gering geftaffelten
Schützenkette Wie sind die Treffergebniffe? Jn beiden

Fällen ziemlich gleich. Nur die allerbesten MG.-Schützen
werden auf die Entfernungen, auf die wir im allgemeinen
schießen,ihr l. MG. so in der Gewalt haben, daß alle Schüfse
des Feuerstoßes »in dasselbe Loch« gehen. Es ist hier
immer eine gewisse Streuung vorhanden, hervorgerufen
durch das mangelhafte Untergestell des l.MG. und die Un-
ruhe des Schützen. Er schießt auf beide Ziele unter gleichen
Bedingungen. Sein Schießen wird doch erst erschwert,
wenn er dauernd sein Visier umstellen muß. Solange er

sein Visier durch Veränderung des haltepunktes beibehalten
kann, leidet weder die Feuergeschwindigkeit noch die Treff-
sicherheit.

Welchen Einfluß hat die Form des Zieles auf die Garbe
des s.MG.? Wenn« man mit dem s.MG. Breiten-

feuer abgibt ohne Tiefenfeuer, dann ist doch immer eine

gewisse Tiefenstreuung vorhanden. Diese wird sich im Kriege
noch vergrößern, da dann das Material nicht so gepflegt
und in Ordnung gehalten werden kann wie im Frieden.
Diese Tiefenstreuung genügt für die Perlschnur und für
die gering gegliederte Schützengruppe (siehe Schießvorschrift).
Es ist also auch für den s.MG.-Schützen einerlei, welches
Ziel er beschießt. Wenn man noch bedenkt, daß Vreitenfeuer
faft immer mit Tiefenfeuer verbunden sein wird, auch wenn

der seltene Fall einer Perlschnur gegenüber eintritt, hat also
hier die Form wenig Einfluß auf das Treffergebnis. Des-

halb ist es wohl kein Unglück, wenn eine Scheibengruppe
einmal als Perlschnur aufgestellt ist, solange die eigene
Schützengruppe tief gestaffelt ift.

Auch ich will nicht der Schützenlinie das Wort reden oder

mich zu ihrer Rückkehr bekennen, meine aber, daß diese
Frage nicht zum Steckenpferd gemacht werden sollte. 122.

RussischeAufgabe 9.
Folgender Text ift in das Russische zu übersetzen (neue

Rechtschreibung):
Am Morgen des 8. Februar 1915 spielte sich beim Dorfe
Kraßna in Galizien ein Begegnungsgefecht ab. Das
III. Vatl. des 296. Regiments, das in der Vorhut mar-

schierte, stieß mit vorgeschobenen Teilen einer russischen
Division zusammen, die vom Dorfe Nadworna auf Kraßna
marschierte. Nachdem sich das Bataillon in die Gefechts-
ordnung entwickelt hatte, war es bestrebt, den Gegner auf-
zuhalten, aber es wurde unter heftiges Artillerie- und Ge-

wehrfeuer genommen und nach einiger Zeit au unter

flankierndes MG.-Feuer Der Kommandeur des II ·.Batls.

schickte eine Meldung an den Regimentskommandeur und
bat um Unterstützung seines linken Fiügels, der vom Gegner
stark bedrängt wurde und große Verluste durch das flun-
kierende MG.-Feuer erlitt. Der Regimentskommandeur be-

fahl dem Kommandeur der 5. Komp., zur Unterstützung des
linken Flügels der Vorhut abzurücken und sich zu bemühen,
mit der Kompanie die Flanke des angreifenden Gegners zu
Umfassen. Die Kompanie marschierte in Gruppenkolonne in

südöstlicherRichtung auf einen Waldrand zu. Nachdem der
Kommandeur der Kompanie in den Wald gelangt war, ent-
wickelte er die Züge und begann, indem er den 4. Zug links

gestaffelt in Reserve hatte, unter Deckung von Patrouillen
mit der Kompanie eine höhe zu ersteigen. Die Bewegung
war sehr schwierig. Der ziemlich dichte Wald verzögerte die

Bewegung stark und ermüdete die Leute. Man mußte sich
sehr langsam bewegen. Von rechts und vorwärts war

werbt Abonnenten für das

«..Militär-Wochenblatt«!

f(
o

t
i



1557 1928 — Militär-Wochenblail — Nr. 40 1558

Schießen hörbar, das immer näher und näher kam. Etwa
3 Stunden nach Beginn der Bewegung, d. h. gegen 2 Uhr
nachmittags, meldete eine von den Patrouillen der Kom-

panie, daß vorn Stimmen und das Poltern von Spaten
hörbar seien. Der Kommandeur der Kompanie ließ die

Kompanie in einer tiefen Schlucht zurück und ging zusam-
men mit dem Kommandeur des 1. Zuges und mit der heran-
gekommenen Patrouille nach vorn, um die Lage zu klären.

Nach etwa 200 Schritten sah er Russen, die in siidwestlicher
Richtung Schützengräben aushoben. Die Kräfte des Gegners
festzustellen, war nicht möglich. Klar war nur das eine, daß
die Kompanie durch Zufall auf die rechte Flanle der

schanzenden Ruffen gestoßen war. Der Kommandeur der

Kompanie beschloß,ihnen in den Rücken zu gehen und an-

zugreifen. Nachdem er zur Kompanie zurückgekehrt war und

den Leuten die Aufgabe erklärt hatte, drehte er die Kom-

panie nach links und kommandierte nach etwa 400 Schritten
»linke Schulter vor!«. Es glückte ihm, noch etwa 100 Schritt
völlig gedeckt vorzurücken. Endlich, auf einen Pfiff des Kom-

mandeurs, eröffnete die Kompanie ein mörderisches Feuer.
Plötzlich sprang eine dunkle Menschenmasse mit erhobenen
händen aus den Schützengräben heraus, und mit dem Ruf:
»Wir find die Euren, wir find die Euren!« begannen sie von

der höhe herab zu der Kompanie herabzusteigen. Eine Mi-

nute — und die Kompanie war von einer Masse entwaff-
neter Russen umringt. Resultat: 911 Gefangene, 13 3Essi-ziere. .

TichechWgaves.
Die geogkaphische Lage der lschflm Republik vom Gesichts-

punkt der Truppenfiihrung.
(Nach einem Artikel der Prager ,,Militärischen Rundschau«.)

Die ungünstigen geographischen Verhältnisse der tschslw.
Republik beruhen teils in den langgestreckten Grenzen, teils

in der Bodenart des Gebietes und in seinen Formen.
Die ungewöhnliche Länge der Grenzen und besonders der

stellenweise Mangel eines natürlichen Schutzes durch Ge-

birgszüge gestaltet die militärische Situation recht schwierig.
Hierzu tritt noch der nachteilige Umstand, daß die Grenz-
gebiete zum großen Teil mit nicht genügend loyalen, ja
dem Staate direkt feindlich gesinnten Völkern befiedelt sind.
Wird nun noch in Betracht gezogen, daß der Staat fast der

gesamten Grenze entlang von Nachbarn umgeben ist, denen

man keine Sympathien für ihn zumuten darf, so ergeben
sich alle Gründe zum Mißtrauen und zur Wachsamkeit.

Es ist daher selbstverstandlich, daß bei einem Konflikt mit
einem der Nachbarstaaten auch die übrigen Grenzen nicht
unberücksichtigt bleiben dürfen. Dies bedeutet aber, daß in

jedem einzelnen Falle — zumindest aber bis zur Klärung
des nachbarlichen Einvernehmens — durch die langgestreck-
ten Grenzen bedeutende Kräfte gebunden werden, welche
normalerweife nicht an einer Stelle gegen den tatsächlichen
Feind eingesetzt werden können, und außerdem mehr in die
Breite als in die Tiefe gegliedert bleiben müssen.

Zugleich ist aber das Staatsgebiet in der Nord-Süd-

Richtung stellenweise sehr schmal und meist gerade dort, wo

die Grenzen eines natürlichen Schutzes am meisten ent-

behren. Ein feindlicher .Einbruch an einer solchen Stelle
würde das Gebiet in zwei Teile zerschneiden, die keinerlei
Verbindung hätten; ein einheitliches Kommando, gegebenen-
falls auch die Verpflegung eines der Teile wäre unmöglich
und schließlichwürde dies einen deprimierenden Eindruck

auf Militär und Offentlichkeit ausüben.
Diese beiden Nachteile, die Notwendigkeit einer Zer-

gliederung der Streitkräfte längs der Grenzen und die Mög-
lichkeit einer Zweiteilung des Gebietes, müssen durch Vor-

bereitungen wettgemacht werden, die rasche Truppenver-
schiebungen in der Nord-Südrichtung und parallel zu den

Grenzen ermöglichen, d. i. von nur gefchützten an gefähr-
dete Grenzstellen. Der regelmäßigeNachschub von Kriegs-
material dürfte aber keinesfalls beeinträchtigt werden«

Ein dichtes Verkehrsnetz nach allen erforderlichen Richtun-
gen und eine genügende Anzahl von Verkehrsmitteln sind
die Grundbedingungen zur Erfüllung dieser Aufgabe. 102.

Lösung der polnischen Aufgabe 5.

Trotz des im Verhältnis zur Vorkriegszeit abgekürzten
Militärdienstes ist für das aktive Stammdienstpersonal eine

ganze Reihe neuer Aufgaben aus dem Gebiet der bürger-
lichen Erziehung, der Aufklärung und der körperlichen Er-

ziehung entstanden. Als alter Soldat stelle ich fest, daß
die Gesichtspunkte der Vorkriegszeit über Ausbildung ver-

worfen werden mußten. Die Vorkriegsausbildung war

,,Drill«, Einfchließen in die engen Rahmen der Kaserne und
des Kastengeistes. Das heutige Militär ist eine Schule,
und zwar nicht nur Schule für den Krieg, sondern auch
Schule für das Leben im Frieden. Die, die durch diese
Schule hindurchgehen, müssen nicht nur selber lernen, son-
dern müssen — durch ihre Kenntnisse hervorleuchtend — bei
den anderen die Anhänglichkeit an das polnifche Staatswesen
weiter fortpflanzen. hieraus ergibt sich die Notwendigkeit
der Zusammenarbeit mit privaten bürgerlichen Instituten
und der heranziehung der breitesten Massen zur Entlastung
der Truppe, die durch ihre Aufgaben überlastet ist.

Die Zusammenarbeit der Truppe mit der Zivilbevölkerung
drückt sich in drei Formen aus.

1. Jn dem engen Einvernehmen der Militär- und Zwil-

gehörden
in den militärische Fragen betreffenden Angelegen-

eiten.
2. Jn der Unterstützung und Auszeichnung durch das
Militär von allen zivilen Organisationen, die ihre Bereit-
willigkeit zu solcher Mitarbeit erklären.

3. Durch unmittelbare Einwirkung auf die breiten Volks-

mafsen, um sie zu interessieren und zur Arbeit an der Vor-

bereitung des Staates zur Verteidigung heranzuziehen. 55.

Personal-Veränderungen
heer.

Beförderk mit Wirkung vom 1. Z. 1928: zum Assift.-Arzt:
Unterarzt IIINeumanm San. Abt. 1, San. Staff. Lötzen.
Befördert mit Wirkung vom 1. 4. 1928: zum Obrstlt.:

Maj. ItBächey Kdtr. von Glogau; zu Majoren: die hptlte:
Iche l'.f)omme de Eourbiåre, J. R. 4, IIIWolfß St. des
Gr.Kdos. 2; zu hptltn.: die Oblte.: ÆUllerspergeh Pi.B. 7,
1ItSchneider, A. R. 5, istMerker, J· R. 13, ÆKrakaw
J. R. 20, pSeiz, J. R. 14, 1IcMaier, St. d. 7. Div.,
ÆSchallen J. R. 16, PGeigey Kdtr. von Kiel, ÆSeywalT
A. R· 7; zu» Rittmeistern: die Oblte.: PRabe v. Puppen-
heim, R. R. 15, JItBerghammey R. R. 18, JIISkowronski,
R. R. 2; zu Obltn.: die Lte.: NMeeß R. R. 18, 1IcDein-
hardt, J. R. 21, JIKEngelke, J. R. 4, skMerkey J. R. 6,
PPannickh R.R. 2, PRaum J.R.21, PBläßey ÆLaackh
J. R. 11, PSeitzy Kr. A. 7, Phenning J. R. 6, IIKBaw

Tann, J. R. 15, 1IcRenner, XKoch, J. R. 20, pKeppeL
R. R. 4, IcBieling R. R. 5, XPeters, J. R. 11, Abnehmen
R. R. 17, skBurmeistey R. R. 14, ItLaichey A. R. 5,
Im. Merkatz, J· R. 5, PKretschmey A. R. 5, IIKNesper,
N. A. 5, Moebel, J. R. 15, Urv. der Becke, J. R. 16,
Pv.Stocki, R.R.15, IIBeseley J.R.17, IIcSosnad J.R.15,
XFurbach, J. R. 4, PAnders, A. R. 3, pBoney N. A. 3,
Av. Vallade, J. R. 20, PBechey J. R. 18, PJacobD
A. R. 5, XMerz J. R. 15, Im. Bassewitz, R. R. 14,
Po. Jarotzky, R. R. 18, PWimmeL J. R. 15, pEbery
KrL A. 4, skBuchholiz J. R. 6, IcZühlsdorfß A. R. 1,
ÆSperling F. A. 6, 1IcNicolai,«J. R. 2; zu Lten.: die. Ob.

Fähnr.: Phartung R. R. 5, PMartim Kr. A. 4, XKürzeL
J. R. 14,·1I-·Jelen, J. R. 15, PWürz J. R. 14, JIcBanke,
R. R. 7, XReinhardh A. R, 6, PRöhn F. A. 6, 1Itv.Ku-

Möbeltransport—Wohnungstausch

PsllL Schlus- scllhlll W
Kukkükstenstmlze 147

, Telephon- Lützow 6047—6049

Kukklikstentlamm 233 Telephon- Bismarck lülösll
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nowski, J. R. 7, 1IcRadeke, R. R· 14, Po. Zezfchwitz,
Kr. A. 3, Isthdffmunm N· A. 6, skiGrundmcmm J. R. 7,
NLaubereaih J. R. 20, IIcLühL J. R. 15, PiSteiningey
J. R. 6, XRylL J. R. 7, XLeonharT R. R. 12, IIcBraum
A· R. 5, 1IcMüller, R. R. 12, PSchmidtgem J. R. «1,
NFlefclY N. A. 6, PAndriftz N. A. 5, Phorenburg R.R.8,
EIKBaltinah A. R. 1, Po. Debschitz, R. R. 7, Phölfchey
A. R. 6, IIKEgelhaaL J· R. 13, 1Ichering, J. R. 6, skBonaiz
F. A. 4, PReimhery J. R. 11, JIISander, R. R. 15, NBeiL
A. R. 1, IIILindenberg, F. A. 3, jZachariae R. R. 5,
XFrhn v. Gall, J. R. 15, skPetzsch, Pi. B. 1, XLenz
J. R. 13, Niv. Burstin, R. R. 10, IIcNebe, J. R. 17.

Mit Wirkung vom 1.4.1928 versetzt: Rittm JIKBülowius,
R. R. 1, als hptm zur Kdtr. von Jnfterburg.

Mit 1. 5. 1928 versetzt: die Obrftlte.: Po. Selle, St. d.

A. R. 1, in den St. d. Gr. Kdos. 2, AKPlamböch Kdr. d.

F. A. R. 6, in den St. d. A. R. 1, Maj. IIKBötzow, S. A.3,
in das Rw. Min; die Hptlte.: XSchelley St. d. 1. Kav.

Div., in das J.R.4, XMichelmanm J.R.4, in das J.R·5;
die Rittmeister: Iw. Le Bret-Nucourt, R. R. 13, in das

R. R. 14, XRüggenmanm F. A. 2, in das S. A. 3; Oblt.

IIcBüfcher, J. R. 1, in das J. R. 18; St.-Arzt PDL Müller

(hans), S. A. 3, in die S. A. 4, San. Staff. Halberftadt;
Ob.-Arzt XDL Guskar, S. A· 4, in die S. A.3, San.Staff.
Lübben; Assist.-Arzt PDIH Steuber, S."2l. 5, in die S· A.4,
San.Staff. Magdeburg.

Verfelzh Oblt. PSchneppey J. R. 18, in das J.R. 6.
«

Ernannt mit 1. 5. 1928: die Obrstlte.: XKobus St. d.

Gr. Kdos. 2, zum Abt-Leiter im Rw. Min., ImSchwerim
R. R. 1, zum Kdr. d. R. R. 8; Maj. NSchrödetz Rw. Min.,
zum Kdr. d. F. A. 6.

Mit 31. 3. 1928 ausgeschieden: Genmaj. Aco. Platen, St.

d. Gr. Kdos. 1; Obrftlt. JIKStumpL Kdr. d. 1.JJ. R· 7;

hptm Perifch, Rw. Min.
»

Mil Zo. 4. 1928 scheiden aus: die Obersten: IItPohlmanm
Abt-Leiter im Rw. Min., XV. Livonius, Kdr. d. R. R. 8;

Maj. XV. Basse, J. R. 17; die hptltet Pyankh PFranZk
held, J. R. 1; Lt. XRadermachey J. R. 12; St.-Arzt PDL
Böhm, S. A. 3.

Mariae.

Verfelzh die Lte. z. S. pKnuth, von der 1. Abt. der

Schiffsftammdiv. der Ostsee zum Stabe des Linienfchiffs
»hessen«, XCortLy vom Stabe des Linienschiffs »Hessen«
zur 1. Abt. der Schiffsstammdiv. der Ostsee.

Aus dem Marinedienfte ausgeschieden: der Fähnr. z. S.

XGoldscheidey von der Insp. des Bildungsm. der Marine.

Für Umiüge bitten wir vie Speviteurtafel auf Sp. 1573x1574 zu beachten.

Todesfälle von Offizieren usw. der ehem. königl.
Prenß. Armee.

März.

ItAchterberg Karl, ch. Gen. Ob. Beter. a. D. (1918), Dio.

Beter. d. 37. Div., Dr.R.18, Berlin, Univ.-Klinik. Av. Ahle-
feldt, Julius, ch. Maj. a. D. (1899), Vorstd. d. Festungs-
Gefängn. in Reiße, Braunfchweig. PBalam Ernst, ch.Gen.
Maj. a· D. (1896), Kdr. d. J. R· 122, Württ., Ballensiedt
XV. Bardeleben, Carl, ch. Genlt. a. D. (1897), Kdr. d.

14. J. Br., J. R. 136, Charlottenburg. PBechL Ernst, ch.
Obrstlt. a. D. (1919), Kdr. d. de. J. R. 349, Gr. R. 4,
Marburg. sIcBertling, Hans, Maj. a. D (1895), Seklt. im

Gr. R. 5, Chile, Taloa in Chile, Südamerika. ÆBertraw
Gustav, ch. Obrftlt. a. D. (1904), Batl. Kdr. im J. R. 79

Hannooen No. Bockum-Dolsss, Clemens, ch. Qbrftlt. a. D.

(1905), Kdr. d. de. Bez. Görlitz, Gr. 6, Braunfchweig.
JItBöningey Edgar, Rittm. d. R. a. D. (1905), in der Ref. d.

has. R. 11, Godesberg. XV. d. Brincken, Max, Oberst a. D.

(1908), Brigadier d. 8· Gend. Brig., J. R. 71, Sonders-

hausen. Niv. Buch, Gotthard, Maj. a. D. (1919), Ahn-Chef
im Kr.Min., 1. Garde-Rgt. z.F., Berlin W35. XV.Diiring,
Otto, ch. Rittm a. D. (1918), Oblt. im bus. R. 15, Dorne-
burg, Kr. Stude. jGebhardh Adalbert, Hptm a. D. (1919),
im Fußn. R. 20, Altona. Ism. Glafenapp, Otto, Premlt.
d. L. a. D. (1883), in der Res· d. 1. Garde-R. z. F., Berlin
W10. XV. Glasenapp, Paul, Maj. a. D. (1903), Kdr. des
de. Bez. Stolp, J. R. 129, Berlin-Steglitz. ImGraeves
nitz, Wilhelm, ch. Genlt. a. D. (1915), Kdr. d. 30. Kav. Brig.,
Kdr. d. Dr. R. 5, Kassel. XV. heynitz, Werner, ch. Genlt.
a. D. (1.()11), Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Döberitz, Wernigerode am

harz. 1IcFrhr. v. hofmanm August, Oberst a. D. (1918),
Kdr. d. Landst. J. R. 25, de. Bez. Osterode, Eberswalde.

XV. Jagow, Walther, Gen. d. Kav. a. D. (1927), Kdr. d.

Kan. Div. 1 (Rw.), has. R. 3, Potsdam. XV. Katzler, Lu-

dolf, Rittm. a. D. (1903), Lt. im Mecklenbg. Drag. R. 18,
hamburg. IIKDIU v. Kühlewein, Leopold, Gen-Arzt a. I

(1907), Div.-Arzt d. 25. Div., XV. A. K., München XLockæ
mann, Richard, ch. Genmaj. a. D. (1919), Kdr. d. de.

J. R. 27, R. 17, Hameln. »Im Lack, Friedrich, Lt· a. D-

(1903), im 1. Ostasiat. J. R» 4. Garde-R. z. F» Berlin-

Iw. Luck, Victor, Seklt. d. de. a. D. (1876), Artl Munit.
Kol. X1. A. K., Ottwitz, Kr· Strehlen. JIIGraf zu Li)nar,
Rochus, Maj. a. D. (1909), beim Stabe des 2. Garde-Dr.R.,
Schloß Lübbenau. XIMathiew Frådörig ch. Obrftlt. a. D-

(1919), Kdr. d. J. R. 189, J. R. 48, Landsberg a. d. W.

ÆGraf V. Moltke, Otto, ch. Obrstlt. a. D. (1891), Genftb· d.

«lV. Armee-Jnfp., Kür. R. 1, Berlin. XParis Oscar, Maj.
a. D. (1889), Kdr. d. de. Bez. Rastenburg, J. R.13,
Baden-Baden. NIPeusquenA Josef, hptm d. de. a. D.

(1896), in d. Res. des J. R. 144, Köln. Am Plehn, Ar-

nold, ch. Maj. d. de. a. D· (1892), Prlt. d. Res. des has.
R. 12, Kopitkowo bei Smetowo (Pommerellen) IItPutsch,
hugo, hptm d. Res. a. D. (1920), in der Res. d. Füf.R. 40,
Brücherhof, Kr. Hörbe. PFrhn Quadt-Wykradt-.f)üchten-
druck, Alfred, ch. Genlt. a. D. (1919), Kdr. d. 76. Ref. Div»
Kdr. d. J. R. 153, Neustrelitz, Mecklbg. PRichtey Rudolf,
Rittm d. de. Kav. a. D. (1886), in d. Res. d. 2. Leib-hul-
R. 2, Mahlow, Kr. Teltow. XRiffahrh Ferdinand, Ob.-

Apotheker d. Ref· a. D. (1909), im de. Bez. Düsseldorf,
Nieukerk, Kr. Geldern. JIcDxn Schmitz, Robert, St.-Arzt
d. Ref. a. D. (1919), im de. Bez. Bonn, Wesseling, Kr.

Bonn. Ist-Graf n. d. Schulenburg-Wolfsburg, Friedrich, ch-
Obrstlt a. D. (1920), im hannon Füs. R. 73, Potsdam.
ÆSchumacheV Friedrich, ch. Oberst a. D. (1906), Kdr. d.

Ldm Bez. Straßburg, Els., Marburg. iIcSturm, Carl,
ch. Maj. d. Ref. a. D· (1904), in d. Res. d. Garde-Fußa. R.,
Spandau. IIKProf. Dr. Troefter, Karl, Gen·Ob.Veter. a.D.

(1919), Milit. Veter. Akad» Berlin-Lichterfelde. Po. Trotha,
Wilhelm, ch. Rittm a. D. (1899), im Ul. R. 14, Gr. R. Col-

berg, Berlin-halenfee. ÆWätjem Georg, Rittm. d. L. a. D.

(1884),«in d. Res. d. 2. Garde-Ul.-R., Bremen. IIWegney
Gugem ch. Obrstlt. a. D. (1920), im Jnvxhaus Berlin und

Stolp, J. R. 21, Berlin NW 40. PFrhn V. Wilmowski,
Lothar, ch. Genlt. a. D. (1915), Kdr. d. 23. R. Jäg. Brig.,
R. Mil. Ger., Naumburg a. d. Saale. IIDn Winterlamp,
Heinrich, Ist-Arzt d. R. a. D· (1911), in d. Res. d. de.

Bez. I Bochum, Langendreer, Kr. Bochum.

Millle kullciklllikl- sllklzIIco. Isc.
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Nachtrag.
IIBökey Alexander, Lt d. R. a. D. (1.()19), im Res.

Felda. R. 61, Remscheid, 19. 1. IIIBruhm Wilhelm, Seklt·
d. de. a. D. (1878), in d. Res. d. Gr. R. 4, Berlin-Wil-

mersdorf, 1.12.27. IIcDix, Karl, Ob. St. Beter. a. D.

(1.()15), im Felda. R. 45, Zerbst, 15.2. XVI-. Eysen, Jo-

hannes, ch. Ob.-St.-Arzt a. D. (1.()19), im Garde-Gr. R. 5,
halberstadt, Febr. ÆGriebelen Joseph, ch. St. Beter-. d. L.
a. D. (1911), im Fußa. R. 7, Köln-Deutz, 10.2. PDL
Oertel, Wilhelm, rh. Gen-Arzt a. D. (1920), Chefarzt d.

Garn. Laz. Karlsruhe, Karlsruhe, 9.1. Ich Süßmann,
Max, ch. Gen.-Ob.-Arzt d. L. a. D. (1919), im de. Bez.
Kreuzburg, Kreuzburg O·-S., Febr. PTobias Otto, ch.
Obrstlt. a. D. (1.()0-5),Batls. Kdr. im J. R· 56, Müstert bei

Niederemmel, Mosel, 25.2. PWettberg August, Lt. d. L.
a. D· (1896), in d. Res. d. Ul. R. 8, Frohburg, 10.1.

XDL Wißmann, Friedrich, Assist.-Arzt d. R. a. D. (1919),
im de. Bez. Rostock, Köln-höhenberg, 22.1. H.

Heere und Flocken
Belgien. Ministerpräsident Jasper erklärte sich damit

einverstanden, die milit. Fragen gemäßigt zu lösen, doch sei
er ein Gegner jeder Dienstzeikverkürzung,die die milit.

Grenzbedeckung schädigen könne. Ein Zusammengehen mit
den Sozialdemokraten sei in diesem Punkte nicht möglich.
Jn. der zur Beratung der Heeresrevrganisation eingesetzten
Kommission führte Generalfkabschef Gen. Galek u. a. aus,

daß das jetzige heer den finanziellen Verhältnissen des

Landes entspreche. Das Rekrutenkontingent umfasse 44 000

Mann, sei aber z. Zt. auf 30 000 Mann herabgesetzt- Jm

Kriegsfalle könne man auf 195 000 aktive Mannschaften,
100 000 Mann Reserven, 81000 Mann Ersatz und 124 000

milit. Arbeiter rechnen. Der Bildungsstand in den Jas-
Regimentern lasse viel zu wünschen übrig, auch lasse der

Zustand des Traink und Artilleriematerials die Lage des

heeres recht ernst erscheinen (Fr. mil.). 22.

Brafilien. Jm Mar·Arsenal von Rio de Janeiro

richtete eine Feuersbrunst Schaden in Höhe von 3 Mill.

Dollar an. 17 Personen wurden verletzt (,,Matin«). -o-

Bucgarien. Der Generalfekretär des Völkerbundes

erhielt vom Präs. der Botschafterkonferenz Briand die Mit-

teilung, daß die Liquidationsbehörde der Mitkonkrolls

kommiffion in·Bulgarien ihre Tätigkeit eingestellt habe. Da

sie eine sehr häufige Nichtbefolgung und Überschreitungder

Friedensvertragsbestimmungen bzgl. der Rekrutierung und

Organisation des bulgar. Heeres habe feststellen müssen,
möge der Völkerbundrat nötigenfalls das Erforderliche
veranlassen (,,Matin«). -t-

Griechenland. Torp.-Book ,,Panormos« erlitt bei

schwerer See Steuerbruch, fuhr infolgedessen auf einen Felsen
der Jnsel Aegina auf, wurde in zwei Teile zerschnitten und

sank. Die 64 Mann betragende Besatzung konnte sich durch
Schwimmen an die nahe Küste retten. Der Kommandant

machte einen Selbstmordversuch (Der Tag). 51.

Italien. Das Bauprogramm für 1928 umfaßt nach
Ausführungen des Mar.-Amts 2 Krz. von 10 000 t, 4 Tor-

. und 4 Uboote. Vorgesehener BestandVOUO J O D»-0-)OPf—-» D :-
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II s II II . I c k , Illcscckstks I«JllllllllllllllllllllllllllilllliillilililllllllillllllillqlllilliiilllllililliiliililIlliiillllllilllllllllilllllls-« um seit-tiekelspesialist
III-II Licio-sank fiiss Cis lslsssssqn offitiossc

stos- tlsatsclion ils-noc.
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modernen Schiffseinheiten Ende 1931: 4 Krz. von 10 000 t,
4 ·Aufkl.-Schiffe von 5000 t, 12 leichte Aufkl.-Schiffe von

2000t, 20 Torpedobootsjäger zwischen 1200 u. 1400t u.

25 Uboote. (Krzztg.) Wo.

Polen. Der Warschauer Korrespondent der »Daily
Mail« berichtet, daß die poln. Presse mit großer Mißstim-
inung die Verstärkung der milikär. Sowiekkräfte an der poln.
Grenze befprichk. Laut der letzten Verfügung aus Moskau,
die mit sichtlicher Genugtuung durch die militär. Leiter der
Roten Armee bekanntgegeben wäre, entfallen jetzt (angeb-
lich?!) auf je 1000 m der Grenze 40 MG. (Also alle 25 m

je ein MG.??), gegen 11 im Jahre 1920· Jede Jnf. Div. habe
heute 325 MG. U.

Am 13. 3. fanden in W i l n a Kriegsspiele statt, an denen

einige kommandierende Generale, u. a. der Kommandant des

O.K·3, General Litwinowicz und die Generale Romer und

Jung teilnahmen, die eigens in Begleitung von einigen
höheren Offizieren des Generalstabes und des Jnspektorats
der Armee aus Warschau dorthin gekommen waren. — Der
Gen. Wladislaw Sikorski wurde seiner Stellung als Kdr. des
V1.A. K. in Lemberg enthoben (Dtsch. Rundsch. in Polen).

79.
«

Ruszland. Als Antwort auf die russ. Behauptung, die

Siegerstaaten und Neutralen hätten seit 1913 ihre heere
um 1183 000 Mann vermehrt, gibt der ;,Matin« über die

russ. Heeresslärke folgende Zahlen: 562 000 Mann Truppen
mit 4jähr. Dienstzeit, 750 000 Territvrialmiliz mit 9monat.

Dienstzeit und 350 000 Mann mit 6monat. Ausbildung, zu-

sammen 1300000 Mann, von den Res. abgesehen, eine

Zahl, die der zarist. Armee entspreche, obwohl die Bevölke-

rung um etwa 30 Mill. Einwohner gesunken sei. —- Rußl
schloß sich der Konvention gegen den chem. u. bakkeriolog.
Krieg an. — Stalin sagte in einer Rede, daß in den letzten
zwei Jahren die Versuche, milit. Konflikte friedlich zu schlich-
ten, nur dazu geführt hätten, die Kriegsvorbereitungen der

Mächte zu verschleiern. Der Völkerbund sei das Gegenteil
eines Mittels zur Beschleunigung der Abrüstung —- Der Ge-

sandte Rußlands in Afghanistan erhielt die Erlaubnis zu
einer Flugverbindung Taschkent—Kabul und erreichte die

Genehmigung zur Verstärkung der Garnison vorr Kandahar,
um auf Engl.-Jndien stärkeren Einfluß ausüben zu können

(,,Matin«).
Stärke der Kommun. Partei in der Sowjek-Union. Vor

einem Jahre wurde die Zahl der Mitglieder der komm. Partei
- auf rund 700 000, die der Parteianwärter auf rund 400 000,

also zus. auf rund 1100 000 angegeben. Neuerdings gibt
..I(1-assnaja swesda« die Zahl der Parteiangehörigen aus
1127 497 an, ohne die Kommunisten in der Roten Armee
u. Flotte u. in den Sowjet-Jnstituten im Auslande. Es

ist nicht klar zu ersehen, ob die Parteianwärter in diese
Zahl eingeschlossen sind. Sollte dies nicht der Fall sein,
so wäre die Partei doch erheblich gewachsen, sie wäre aber

immer noch klein genug im Verhältnis zu der annähernd
Anderthalbhundert-MMinnen-Bevölkerung der Sowjet-
Union. Von 1118899 Komrnunisten, deren Personalien
bearbeitet wurden, waren 629690 (56,3 vh.) Arbeiter,
252 202 (22,5 vh.) Bauern, 212 948 (19 v.f).) Beamte und

24 059 (2,2 vh.) sonstige. Wenn man bedenkt, daß rund
85 oh. der Bevölkerung Bauern sind, so ist die Zahl der

Kommunisten unter ihnen außerordentlich gering. — Frie-
densuniform. Vom 1. Okt. 28 ab sollen für die Winter-

periode nicht nur sämtliche Kdre., sondern auch alle Ge-

meinen des Kaderheeres mit dunkelblauen Beinkleidern
ausgerüstet werden. — Übungen der Adre. der Ref. Die

Kdre. der Res. erledigen z.T. 45täg. Fortbildungsübungen ·

an besonderen Schulen u. anschließend oder auch allein

Fernausbildungskurse durch zugesandte Aufgaben. Es er-

scheint erwünscht, diese Ubungen und Kurse pflichtmäßig zu—
machen. — Ein geschenkter Tank. Die poln. Arbeiter in der

Sowjet-Union haben der Roten Armee einen Tank des

Namens ,,Felix Dserfhinski« gestiftet. 45.

Anständ. Spezialisten in der Sowjekunion. ·Nach amtl.

Zusammenstellungen sind z. Z. in der Sowjetunion 259 aus-

länd. Spezialisten: darunter befinden sich 127 Jngenieure,
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70 Techniker u· 62 Facharbeiter. —- Neue Arbeiterreglr. in

der Sowjeiukraine. Der Eharkower Verband chem. Arbeiter

hat beschlossen, ein besonderes, aus 3 Batln. bestehendes
Schützenregt. mit besonderen chem. Abtlgn. zu organisieren
u. den Schießsport mit allen Kräften zu unterstützen. Der

Beschluß des Verbandes wurde gleich ausgeführt, so daß im

Herbst 27 bereits die ersten Probemanöver vorgenommen
werden konnten. Gleichzeitig wurden 14 Schützensektionen
mit 500 Teilnehmern organisiert u. ausgebildet. (Osteurop.
Korr. 5l28.) 11.

Vereinigie S lauten. Neues Fordslugzeug ,.Fliver«
ist nach 400 Meilen Flug in Washington eingetroffen. Unter-

wegs eine Notlandung Breite 22 Fuß, 500 Pfund schwer,
160 km Stundengeschwindigk., Baukosten 250 L (Graphic,
18. 2. 28). 54.

Die Gesamtstärke des Heeres ist nach Angaben des Kriegs-
departements im Kriegsfall auf 3828 878 Mann festgesetzt,
darunter 27 000 Offz. des regulären Heeres, 22 000 Offz. der

Nationalgarde u. 141000 Res.Offz. —- Nach amtlicher
Statistik beträgt das Durchschnittsalter der aktiv. Osfz: Oblt·
26 J» Hptm. 34 J» Maj. 36 J., Oberftlt. 48 J» Oberst 54 J»
Brig-Gen. 56 J» Kdrdr.Gen. 62 J. —- Nach Manäver-
erfahrungen in Texas ist beabsichtigt, etwa die Hälfte der

Kav.Div.Trains statt des Pferdezugs mit Treckern auszu-

rüsten. (Arm. a. Nav. J.) Wo.

Aus der militärischenFachpresse
Der Krafizug in Wirtschaft und Heer· Nr. 2-28. (Verlag

E. S. Mittler 8; Sohn, Berlin SW 68.) —« »Lastkraftw.
ohne Getriebeschaltung.« Konstruktion von Krftw. ohne
Getriebe wird als eine der wichtigsten Aufgaben des Kraft-
fhrzg.-Baus angesehen-»Der Laftkrftw· in den U.S.

Behandelt rationelle Verwendung von Krftw. als Fracht-
beförderer. Wettbewerb mit Eisenbahnen nur auf kürzere
Strecken möglich. Häufige Verwendung als Frachtw-
zubringer für die Bahn. — »Werden, Stand und Zukunft
unseres Kraftfahrwesens.« Milit. Kraftfahrwesen. Straßen-
bau und .Kraftfahrverkehrseinrichtungen in Europa. —»

,,Engl· motorisierte Versuchsbrig.« Zusammenfassende Über-

slicht
über die Erfahrungen aus den engl. Herbstmanövern

927. Wo.

heeresiechnik. Nr. 2. Febr. 28. .— »Vericht über die große
dtsch. Funkausstellung Sept.1927.« Besprechung von Neue-

rungen, die für milit. Funkgerät verwendungsmöglich -—

»Konstruktionsdaten für den Fahrzeugbau.« Betrachtung
der Widerstände u. Kräfte, die der Fahrzeugbewegung ent-

gegenstehen. — Maj. Justrow: »Wie bekämpft man

Tankziele und wie groß ist die Wirkung dagegen?« Hält
alle Handfeuerwaffen, auch schwersten Kalibers (20 mm), in
der Massenverwendung für unbrauchbar. —- »Brennstoff-
forgen in Frankr.« —- ,,Die Madsen-MG.« Eingehende Be-
schreibung. (Schl.) Wo.

Die Ouflwacht. Berlin. Nr. 1X28 (Jan.). — »Die Nie-
derlande als Luftmacht.« — »Luftpolit. Monatsschau (bis
21. 12. 27).« — »Die techn. Vorbedingungen des Trans-

ozeanluftverkehrs.« —" »Eignen sich motorlofe und schwach-
motorige Flgz. zu Schulzwecken?«—»Das Flgz. im Heeres-
sanitätsdienst.« — »Sonderbauarten im Flugmotorenbau.«
— ,,Luftschiffneubauten.« — »Der Gyrorektor.« —- ,,Neue
Flgz. des Auslandes.« —- »Techn.Nachrichten.« —- «Jnter-
nationales Flugwesen.« Wo.

Rev. d’Jnsanterie. 1.2.28. — Oberst Allehaut: »Mo-
«

torisierung. (1.) (Forts.)« Die engl.Jdeen sind verführerisch,
aber nicht überzeugend u. für F rankr. unbrauchbar. Die

großen strateg. Truppen- und Nachschubtransporte gehen
auf Straßen. Die »taktischen«,der Länge und des Fein-
des wegen (je Div. = 60 km), am besten auf geländegäng.
Fahrzeu en; dadurch auch ,,tote« Einladezeit erheblich ver-

kürzt. ZänzlicheMotoris. ist wegen Geländeschwierigkeiten
.u. Nichtausnutzg der Volkskraft Utopie! »Armee von morgen«
wird haben: 1. Inf. Div. mit motorif. Kräften durchsetzt, für

den Bewegungskrieg geeignet; 2. leichte Erkundungsdiv.,
motorif. oder aufPferden; 3. motoris.O.H·L.-Div. (motoris..
Artl., motorif. Jnf.-Geschütze,viel Lkw., so daß nichts zu
Fuß nachzottelt. Flankenschutz durch l. Div.) — J. des

Vignes Rouges: »Heroische Taten. (V.)« »Männer
der Initiative« (Forts.) —- Oberst B erenguier: »Aus-
bildung und Erziehung der Inf. (V.)« Erziehung ist
z. B. das im Frieden nötige stramme Exerzieren, Erziehung
soll Charakter bilden. Jede Menschenmenge folgt einem

Führer: dem energischsten. »Fallen bei der Truppe Führer
aus, so wird sie »Menge«.« Führer streng, aber gerecht,
kurzer, strammer Dienst; —- ,,so erzieht Armee das fr a nz.
Volk!« (daher bei uns auf 100 000 Mann beschränkt!
v. Taysen). — Maj. Escudier: »Die Flieger im Ver-
bande mit der Inf. (11.)« (Forts.) Der Beob.-Flieger als

»Begleiter« der Inf· (feit 1916). Er ist ,,Eclair(.sur««,um

eigene vordere Linie zu erkennen und zu schützen, als ihr
»Engel«. Er ist Verbind.-Organ zwischen Jnf.-Stiiben und
Artl. Hierbei Verm der drahtlosen Station der Tankein-

heiten. Beschreibt beiderseit. Ubungen und gibt Heldentaten
von sich vom Aug. 1918 bei Roye zum besten. —- Hptm.
Loustanau: »Fremde Jnfanterie.« »Die deutsche.« (11.)
(Forts.) Der Überphantast behauptet u. a., nur Artl. werde
uns im Kriegsfalle schwer sein, ausreichend zu beschaffen.
1935 könnten wir 80——160 Divn. aufstellen. Wir haben drei
Arten von Jnf.: in der Kaserne, bei Übungen und endlich
im Kriege »die moderne« gem. F.u.G. 11, S. 270. Das

Jnf.Rgt. mit s.MW., Nachr.-Mitteln, evtl. Abtlgn. usw· ist
eine »Einheit aller Waffen«, während der arme franz.Regts.
Kdr. nur über seine Res. verfügt, wenn die vorderen Balle

eingesetzt sind· Bei Annahme eines leichteren l.MG. werde

unsere Teilung in Schützen- und l.MG.-Gruppen ver-

schwinden, bei Annahme eines automat. Gew. die alte

Kampfform von 1913 wieder auferstehen. v. Ta1)sen.
Revue d’Artillerie. 15. lo. 27. — Oberst Pagezy:
»Randbemerkungen zu den Schießvorschriften. Beobachtung
aus einer seitlich gelegenen Beobachtungsftelle.« Verf. be-

spricht in der Einleitung die in Frage kommenden Formeln
und empfiehlt für die prakt. Berechnung den Rechenstab und
einen einfachen Apparat, der die Bestimmung der Winkel-

funktionen erleichtert. Der Aufsatz enthält wenig Neues,
zweckmäßig erscheint die Nachprüfung der Parallelität der

Geschütze durch hohe Sprengpunkte, deren seitliche Lage
von einem hinter dem Gleitgeschützaufgestellten Richtkreis
festgestellt wird; das Verfahren gestattet auch die Bestim-
mung der seitlichen Abweichung durch den Wind. —- Hptm.
Oudet: ,,Verwend. des Dieselmotors beim Kraftwagen.«
Frankr. muß nahezu sein gesamtes Benzin aus dem Aus-
lande beziehen. Deshalb ist der Dieselmotor, der mit

Schweröl betrieben wird, für es von besonderer Bedeu-

tung; außerdem gibt dieser Brennstoff dieselbe Leistung für
ein Viertel des Preises. Nach einer geschichtl. Darstellung
der Entwicklung der Verbrennungsmotoren, aus der her-
vorgeht, daß Philipp der Gute sich bereits 1799 einen

solchen -Motor patentieren ließ u. daß wenige Jahre später
die Gebrüder Niepce ein Schiff mit einem Explosionsmotor
betrieben, der als Betriebsftoff pulverisierten Bärlappsamen
benutzte, gibt er eine Beschreibung der neuesten Zwei- und

Viertakt-Dieselmotoren, setzt sie in Vergleich zu den übrigen
Motoren u. betont ihre militär. Vorzüge. — »Die trag-
baren Radbettungen für die dtsch. Feld-
geschütze.« Bespricht Konstruktion und Verwendung der
von uns im Kriege verwendeten beiden Typen und beson-
ders die noch jetzt verwendete Radunterlage der Rheinischen
Metallwarenfabrik. —- Hptm. Brock: »Das Einrichten nach
der Seelenachse mit Hilfe des Bussolenrichtkreises.« Mit

diesem umständlichen Verfahren sollen die Fehler ausge-
schaltet werden, die das übliche Einrichten mit dem Rund-

blickfernrohr mit sich bringen kann. Die Schießvorschrift
empfiehlt Markierung der nacheinander vom Richtkreis
einzunehmenden Stellungen durch Pfähle. Verf. bemängelt
die Genauigkeit dieses Verfahrens, will durch Benutzung
zweier weitliegender Festlegepunkte das Einfluchten und die
genaue Aufstellung des Richtinstrumentes vor dem Geschütz

?
j
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ermöglichen und gibt einige Winke für die prakt. Anwen-

dung der Methode. —- Dandurand, Reglade,
Bonnardx »Das Mengungsverhältnis im Antimonblei.«

Gibt ein neues Verfahren, um den Prozentsatz Antimons

genau zu bestimmen. 31.

Revue Milit. Franc-risse 1. 2. 28. — Maj. Roques:
»Einrichtung des Kriegstheaters in der Ehampagne 1914

bis 1918 und die Vorbereitung der Durchbruchsschlacht vom

13. bis 25. 9. 18. (11.)« (Forts.) Eisenbahnen, Bahnhöfe,
Mun.-, Verwundeten-, Wasseranlagen, Schmalspurbahnen,
Lager, Unterkünfte. — Maj. Armeng aud: »Lehren des

Marokkofeldzuges 1925--26 für den Fliegereinsatz.« (Forts.)
Die Langsamkeit, mit der beim Rifleute-Einbruch die Staf-
feln aus Algier und Metz eintrafen, führten dazu, den

Kampfflgz selbst das nötigste Material gleich mitzu-
geben, statt es auf dem Land- und Seewege nachzuführen.-
hierdurch wird es auch in Europa möglich sein, in denkbar

kurzer Zeit die gesamten Fliegerstreitkräftes an der Grenze
zu versammeln. Jhre Erfolge gegen die vorbrechenden Ma-

rokkaner waren 1925 so groß, daß sie voraussichtlich auch in

Europa künftig bei feindlichem Einerch eine vorzügliche
»Deckungstruppe«bilden werden. Dank ihrer Beweglichkeit
werden sie in Verbindung mit der befestigten Grenzzone bis

zum Eintreffen der Armeen den Feind aufhalten können.
— Obrstlt. Desmazes und Maj. Naumovic: »Die

serb. Siege 1914. (lV.).« (Forts.) Bringt die zweite, gegen
den Willen Konrads unternommene Offensive Potioreks
über die Drina, bis zum 25.9., sowie den serb.-montenegr.
Vorstoß in Bosnien bis 25.10. Beachtenswert: beiderseit.
geschickte Truppenverschiebungen aus der Front, mangels
Reserven. —- hptm. Loustanau: »Ein Franz.-Marokko
1925. (11.)« (Forts.) Die Operationen Påtains als·Vorber.
der span.-franz. Schlußoffensive 1926. —- Ma1. Girv.es:
»Die Ereignisse in Ehina (6.4. bis 15.12.27).« Der Suden

hat mit bolschewik. hilfe zunächst Erfolge. Nach Ihrer Ver-

treibung setzt sich das nutzlose Ringen aller gegen alle hoff-
nungslos fort. v. Taysen.

Armee, Mariae, Eolonies. Nr. 38. Paris, Iebt. 28. —

»Unsere Einge.borenen-Armee.«
Aufgaben und Leistungen franz. Kolonialtruppen. Danach
sind 550 000 Mann als Soldaten und 200 000 zu Arbeits-

zwecken im Verlaufe des Krieges eingezogen. Verluste
115000. — »Deutfchland u. die Heeresmotori-
sierung.« Enthüllt, gestützt auf Angaben des Landes-

verräters Karl Mertens, phantastische Motorisierungsmaß-
nahmen, die angebl. von Reichsreg., Reichswehr u. Stahl-
helm vereinbart worden seien. Danach sollen bereits an-

nähernd 100 000000 RM. für 1928 bewilligt sein, um

damit 19 Jägerbatle mit Motorrädern, die Jnf.Rgtr. mit

Pers.- und Lastkraftw. und jedes Artl.Rgt. mit zwei oder

drei Motorbatterien auszurüsten. Abgesehen von der völligen
Unwahrheit dieser Behauptungen würden selbst die ange-

führten kümmerlichenMotorisierungen bei unserer sonstigen
völligen Wehrlosigkeit, besonders in der Luft, am aller-

wenigsten für das in Waffen starrende Frankr. eine Be-

drohung sein können-.Wo aber bleibt der Verständigungs-
wille, wenn ungepruft »denAngaben einzelner, die schon
mehrfach als unwahr·offentlich gebrandmarkt sind, mehr

·

Glauben geschenkt wird-»als den amtlichen Stellen? —-

»Militär- und Zlvilluftfahrt.« Verf. gibt zu,

daß Militärflgz. u. Verkehrsflgz. etwas ganz Verschiedenes
seien und daß thch·l-daher·auch durchaus keine versteckte
Militärfliegerei besaße. Eine erfreuliche Wendung zur
Sachlichkeit. , Wo.

Gsercito e Nazione. Rom. Nov. 27. —- »Aufruf des

Ministerpräsidenten an die bewaffnete Macht« — »Technik
im röm. Heer.« — »Flankenangriff im Gebirge-« — »Ver-
bindungsmittel der Artl.« —- »Verwendung einer Esk. bei

der Erzwingung eines Flußüberganges.« — »Der Nach-
schubdienft d. Artl.« — »Militärphotographie.« —- »heereg-

versorgung und ihre Ouellen.« — Dez. 27. — »Ist-stenogr-
tcidigung.«

— »Verteidigung eines Tales im Mittelgebirge.«
— »Das Schießen der Artl. gegen Kampfw.« — ,,Vekhin-

dungsmittel der Artl. und ihr Einsatz·« — »Militärphoto-

Einrichtung,.

graphie.« — »Brot für die Armee aus nationalem Ge-

treide.« — ,,Wafser für den Feldbau·« (Anlage von Wasser-
behältern, um die Felder auch in den regenarmen Zeiten
mit Wasser speisen zu können.) — »Die »militär. Wissen-
schaften«auf dem Konvent von Perugia.« Bericht über die
15. Zufammenkunft der Societa Italiana per il progresso
delle scienze vom 30.10.27 bis 5.11.27. hierbei wurden

folgende militär. wissenschaftl. Vorträge gehalten: Gen.

Porro: »Die Militärwissenschaften im allgem- Rahmen
der ital. Wissenschaft«; Gen. Seiler: »Erziel)ung der

Jugend für-den Krieg im alten Rom«; L. Barberis:
,,Uber den flüssigen Brennstosf, die Olpolitik und die Pro-
bleme d. Zukunft in milit. Beleuchtung«; Oberst di Borgo
S a n s e p o l c r o : »Die Luftwaffen: Zusammensetzung,
Verteilung und Einsatz«; Obrstlt. Pinna: »Zusammen-
wirken der Luft- und Erdwaffen .an strateg. und takt. Ge-

biete«; Obrstlt. Romani: »Das horchgerät u. die Schein-
iverfer im nächtl. Flugabwehrdienst«; Kpt. M. Ghe: »Neu-
zeitliche Unterwasserwaffen u. ihre umfassende Anwendung
in Angriff u. Verteidigung«; Oberst Sarracino: »Über
die Möglichkeiten des Schießens ohne Verwendung von Ex-
plosivstoffen«; Prof. Bernini: »Über die Elektrizitäts-
erzeugung in Feuerwaffen u. Explosionsmotoren.« — Jan.
1928. — ,,Randbemerkungen zu: Das jugoslaw. Problem«
von Gen. v.Taysen. Verf. ist unbefriedigt, daß Stal. bei
der Behandlung des Problems zu ungünstig weggekommen
sei.« — »Die Blütenlese unseres polit. und milit. Wissens.«
— «Verteidigung einer Stellung im Mittelgebirge.« —

,,Eine bewegl. Abtlg.« — »Ein Sturmgassenschießen mit
Div.Artl.« — »Unsere milit. Überlieferungen: Das»Jubi-
läum der Artl.- und Pion.-Schule.« — »Territoriale Flug-
abwehr und faschistische freiwillige Miliz.« — »Die Welt-

rüstungen, ihr Stand und ihre Kosten.« 88.

Rivifia di artiglieria e genie. Rom. Nov.-Dez. 27. —

Gen. Montefinale: »Fragen der Artl.-Verwendung«
— Gen. Savelli: »Ständige Befestigung fiir die Ver-

teidigung einer gebirgigen Grenze.« — Rittm. Zavat-
tari: ,,Verwendung der Kav· im Gebirge.« — Major
Paterni: ,,Sch-ießen mit Geschossen, die mit besonderen
Flüssigkeiten gefüllt sind.« (Schl.) Behandelt Gas- und

Nebelschießen. —- Obrstlt. Grosso: »Die Artl. und der

Scheinwerfer.« —- Obrstlt. Baldassarre: »Über Schuß-
korrekturen.« (Schl.) — Obrstlt. Romani: »Der Flug-
meldedienft in der Luftverteidigung.« —- A. L.: »Das Flie-
gerschießen bei den fremden heeren.« (Franz. Berfahren.)
— E. P. E.: »Bemerkungen zu einer österr. Schrift über
einige Beschießungen der Dolomitenfront durch die ital.

schw. Artl.« — Jan. 28. — Gen. G uid etti: »Bedeutung
weittragender Artl. in der milit. Vorbereitung der Alpen-
grenze.« — Oberst Geloso: »Entwicklung unserer Me-

thoden der Feuerleitung.« — Korv.Kpt. Bianco di
San Secondo: »Die infolge von Regen u. Nebel beim

Schießen notwend. Korrekturen.« — Obrstltj Verchiani:
,,Rechentafel für die Ausschaltung der besonderen Einflüsse
bei den Geschützen.«Beschreibt ein Verfahren, bei dem die
b. E. graphisch zu ermitteln und die der Veränderung der

Anfangsgeschwindigkeit angepaßten Korrekturen mechanisch
einzustellen sind.« — Obrstlt. Romani: »Der horchappa-
rat Goerz.« Beschreibung. —- G. S.: »Die Zusammenarbeit
der Waffen des·«Küstenschutzes.«Besprechung eines Aufsatzes
aus »The Coast Artillery Journal« von R. Smith«. — Gen.
D e R offi: »Die Belagerung von Stralsund (1807).« 88.

Riviska miliiare italiaiia. Rom. Nov. 27. — HPML
Tosti: »Drei Tage am Monte Eimone.« —- Obrstlt.«Bac·-
cari: »Die Fernaufklärung.« — Obrstlt. Zanott’i: «»Ein
prakt. Fall des Einsatzes der Div.Artl. beim Angriff.·

—

hptm Earnevale: »Die Lage in China und die inter-

nationalen Streitigkeiten im fernen Osten.« (Schl.) —· Dez.
1927. — Gen. Barbarich: »Die Sitten der Legionare
in den römischen Kolonien.«

— Konter-Adm.B ern o»t·t»i:
»Über den Luftkrieg.« —- Gen. Eorselli: »Die militar.
Tradition Jtaliens.« «(Forts.sf.)

—« Oberst Trezzani:
»Anmarsch zur Schlacht-«

— Gen. Baistrocchix »Das

Feuer.« —- Jan. 28. —- Obrstlt. S c a l a : »Emmanuele Fili-

.I,,I«
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berto u. seine milit. Reformen in den savoyischen Landen.«
Gen. Corselli: »Die milit. Tradition Jtaliens.« (Schl.)
Obrftlt. Ferrero: »Analyt. Untersuchung eines takt.Pro-
blems.« (Angriff eines eingerahmten, durch ein MG.-Batl.

verst. Jnngts im Gebirge.) — Oberst Prof. Zugaro:
»Tapferkeitsmedaillen u. Verdienstkreuze.« (Statistik.) 88.

Dän. Mililaetk Tidsskrisi. 24,-’27. —- hptm hother
Styrmer: »Einwurf zum Reichswehrgesetz.« — »Sta-
liens Luftstreitkräfte.« (Nach der »vortrefflichen« dtsch. Zeit-
schrift »Die Luftwacht«.) — »Verscl)iedenes.« — 1X28. —-

.f)ptm. V. Bjerregaard: »Einige Worte über Grund-

lagen und Ausbildung in der Führung« — 2X28. —

Oberst K· L· Lasfon: »Das französische Generalstabs-
werk über den Weltkrieg.« Die Besprechung des deut-

schen Rückzuges auf. die hindenburglinie hebt hervor,
daß die Alliierten trotz ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit
1 Monat brauchten, um das Gelände zurückzugewinnen,
das die Dtsch. im März 1918 in 8 Tagen erobert hatten. —

3X28. — hptm halvor Jessen: »Ein BatL in der Ver-

teidigung und ein verst. Jnf.Rgt. im Angriff.« — Oberst
K. L. Lasso n: »Das franz. Genstbs.-Werk über den Welt-

krieg-« Mehrmals wird von Oberst Lasson darauf hinge-
wiesen, daß die Gegenüberstellung der Stärkeangaben
(während der Rückzugskämpfe 1918) nach Divn. irreführend
ist, da die Dion. der Alliierten bedeutend stärker gewesen
seien als die dtsch. Die Überlegenheit der Alliierten wird

auf mindestens 4 :1 geschätzt. 76.

De Miliiaire Spectakor. Nr. 11J27. —- Maj. F· Tref-
fers: ,,Niederl.-ind. Armee: »Antonajcie (10. und 11· 9.

1915)«.«KriegsgeschichtL Studie über Zusammenwirken oon

Inf. und Artl. — Oblt. J. M. H. van A rnholt: »Aus-

bildung von Berufs- und Res.-Ofsz. zum Gasosfz Antwort
an Herrn Schwing« — Oblt. E. S. Seeoom-

hooven: »Sanitätsdienst im Felde und die damit zu-
sammenhängenden pioniertechn. Tätigkeiten.« An hand der

vorgesehenen Sanitätsorganisation wird die Arbeit der

Pioniere (Unterstände, Wasserversorgung u. dgl.) be-

sprochen. —- Hptm Jhr. D. W. Sickinghe: ,,Unterrichts-
studie, betr. Wasserversorgung von Truppenim Felde.«
Studie für eine Gruppe, die in Verteidigungsstellung hinter
der Yßel steht. —- Maj. K. D. V i ehoff: »Die franz. Vor-

schrift für den Luftkampf.« Friedensorganisation, Ausbil-

dung, Kriegsorganisation, Verwendung der Beobachtungs-,
Jagd- und Bombenflieger und Nachrichtendienst werden

besprochen. —- Fremde beere: Belgien. — Nr. 12X27.
—- .s)ptm. J. J. Marlat: »Nochmals die Pionierfrage.«
Setzt verschiedene Auffassungen über die Ausbildung der

Pion.—Offz.im elektrotechnifchen Fach (Nachrichtenwesen u.

Scheinwerfer) auseinander. — hptm E. W. van

Dooden: »Die Reorganisation der Pionierwaffe, Rück-

antwort·« Erwiderung auf den Aufsatz des hpthilson
im Oft-heft· — hptm G. Fabius: »Unsere Panzer-
forts.« histor. Betrachtung über die heute veralteten nie-

derländ Panzerforts und die Panzerfort-Artl. — hptm
C. C. de Gelder: ,,UnglücklichesGefecht bei Denain«

(1712), in dem 4 Rgtr. der Generalstaaten, dabei aber nur

ein eigentliches holländisches Rgt., unter Prinz Eugen gegen
die Franzosen kämpften. — Oberst G. J. P. A. Thom-
son: »Kriegshunde.« Niederländische Versuche mit Sant-
täts- und Meldehunden. — Hptm T. J. Tagerwerff:
«Vorschriften, Reglements und Organisation der MG.-

Kompn.« Gliederung der MG.-Komp. in 3 Züge zu 2 halb-
zügen zu 2 Gewehren, da sie elastischer sei als die dtsch.
Gliederung zu 4 Zügen zu 3 Gewehren (??). Bekämpft die

Bestrebungen, die Leistungen der s.MG. durch größeres
Kaliber und schwerere Lafetten zu Vergrößern. — hptm
J. J. Sparenburg: »Eignung des Rundfunks für mil.

Zwecke« Verwendung des drahtlosen Fernfprechers, Ein-

teilung der Netze und Wellenlängen. — »Fremde Heere"«':
Schweiz. . 28.

Anfragen können nur gegen Einfendung von

Rückporko beantwortet werden. Schriftleitung

Die disch. Feldarki. Nr. 7X28: Friedensausbildung der

FeldartL Vor dem Kriege in DtschL und Frankr. Feldartl.
im Nahkampf — österr. Wehrzig Nr. 14: Ein Tag des

Gedenkens. Aus den kritischen Tagen der Entente Frühjahr
1918. Mussolinis Grenztheorien. Donauübergang der Ver-
bündeten bei Swistow Noo.1916. —- Nr. lö: Scheingefecht
oder Einkehr? RußL Aufmarschkraft gegen Ostern-Ungarn-
Industrielle Mobilisierung und Jmperialismus Metternich
in neuer Beleuchtung. — V.D.A.-Rundbrief. Nr. 4,i28:
Turn- und sportl. Organisationsarbeit für das Deutschtum
in Südamerika. — Elsaß-Lothringen. heimatstimmen
Nr. 4-28. —- Disch. Adelsblakl. Nr. 11: Über Organisation
der Kriegführung. — Polit. Wochenfchrifk. Nr. 15: Erste
Dawes-Krise? — Welt u. Wissen. Nr. 15 u. 16: Kalksand-
steinbauten. Zweckmäßigk.d. Mot·-Einbaus bei Flgzgn Wo.

— Verschiedenes
Flugwefem

Jugoslawien. Zwischen Belgrad und Agram wurde am

15. 2. die erste jugoslawische Luftverkehrs-
linie eröffnet. Der tägliche Verkehr wird mit Flgz. oom

Potez-Typ aufrechterhalten. Die 400 km betragende Strecke
wurde in drei Stunden zurückgelegt, trotz Regen und Nebel

(Basler Nachr.).
«

51

Persien. Eröffnung des Luftverkehrs Tehe-
r a n — M o s k a u. Nach Genehmigung des Verkehrsplanes
für die Luftstrecke Moskau-Teheran durch die Sowjet-
behörden hat der Junkersluftverkehr Persien den regelmäß-
Luftverkehr auf der Strecke B a k u—P a h l e v i aufgenom-
men. Am 12.2.28 wird gemeinsam mit der russ. Luftoer-
kehrsgesellschaft »Ukrwosduchputj« der regelmäßige Dienst
T e h e r a n—B a k u durchgeführt werden. Damit kann

man von Berlin über Moskau, Charkow, Roftow, Baku auf
direktem Luftwege in drei Tagen nach Teheran gelangen
(Lok.-Anz.). 51.

Schweiz. Die der Miliz angehärenden Luftstreitkräfte
haben nur Abwehr-, keine Angriffsmittelz Luft-
rüstungsplan von 1924 forderte 4 Beob.- u. 1 Jagdflieger-
Abtlg. zu je 6 Komp. mit 6 bis 9 Flgz., insgesamt 300 Flgz.
einschl. Ref. Bis jetzt bestehen 2 Beob.- u. l Jagdflieger-
Abt. mit insgesamt 140 Flgz. Die Ausrüstung ist
veraltet; eigene Luftindustrie besteht nicht-. (Luftw.
12-27.) — Generalstabsabtlg bewilligt Flugführern d. R.
und Landw. Übungsentschädigungen für Flüge
auf Flgz eines gewerbsmäß. Unternehmens, wenn sie in

M- Jahr 50 Flugstd. u. 50 Landungen nachweisen. Wer
dies erfüllt hat, darf zur Übung auch Milit. Flgz. auf Flug-
platz Dübendorf benutzen u. erhält dafürReiseentschädigung
—- Mit einem 5 Jahr oon Luftverk·Ges. »Ad Astra« be-

nützten Junkers-Verkehrsflgz. F13 machte Mittelholzer zur

Erprobung von Mittelmeerreisen im Flgz. mit

3 Fluggästen einen 6150km-Flug Zürich—MaHand-Mes-
sina—Tunis—-Algerien—Gibraltar—Sevilla—-Madrid—Mar-
seille—Genf-Zürich, ohne jede Abweichung Vom Plan;
unterwegs Kraftwagenfahrten durch Nordafrika. — Optm
Wirth, der am 13. 1. von Thun auf Klen1m-Daimler-Sport-
flgz. zu einem Ohnehalt-Flug nach Kasablanka abflog,
mußte in Frontignan wegen Wetterungunst notlanden, flog
18. 1. bis 12. 2. 28 über Barcelona, Alicante- Malaga nach
Kasablanka. — Seit 18. 1. gehen zweistünd· Rundflüge mit

2mot. Flgz. von Cointrin über den Montblanc· — Für
1928 find folgende zwischenstaatl. Luftlinien, betrie-

ben hauptsächl. durch die dtsch. Luft Hansa sowie 1 Schwei-
zer, 1 frz., 1 engl., 1 holländ. Luftverk.Ges., vorgesehen:
oon Genf nach Madrid, Bordeaux, hamburg—Malmö und

München-Ofenpest; von Basel nach München und nach
Stuttgart; von Zürich nach Paris-London, Berlin und

Frankfurt. Jm Inland von Basel nach Lausanne u. Bern,
non St. Gallen nach Zürich — Basel ist 1927 an zweit.
Stelle der Schweizer Flugpl. gerückt; Verkehr ist von 1926

zu 1927 um rund die Hälfte, Zahl der Landungen Von
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2065 auf 2865, der Fluggäste von 1040 auf 2353 gewachsen.
Regecmäßigr des Flugverkehrs 97,6 oh· (Lutmfa)— —

24. 1. 28 stürzte hptm Cartier beim Versuchsflug auf
Mil.Flgz. M.A.8, das lt. »D. Flug. 3.28« schon 1922 weg.
mangelnder Festigkeit zurückgewiesen war, tödlich ab; ein

Flügel des Flgz schweiz. Herstellung ’riß ab. Blr.

Spanien. Seit Marokkofeldzug gewinnen span. Luft-
streitkräfte Bedeutung. Kgl Erlaß vom 23. 3. 26 gibt
Richtlinien über den Ausbau: Umwandlung in

selbständ. Waffe mit selbständ. Oberleitung, eigener
Mannschash eigener Uniform. Stärke z. Z. 8 Jagd-,
2 Bomben-, 20 Beobacht.- u. 4 Seefliegerstaffeln; Flgz.-
Bestand einschl. Res.: 550 bis 650 Flgz. Nach span. Oberst
Rindelem sind von den fürs heer vorgesehenen 1400 Flgz.
300 im Bau. Seit Marokkoseldzug bestehen eigene Flgz.-
u. Mothabrikem ihre jährl. Leistung im Bedarfsfall:
200 bis 300 Flgz., 300 bis 400 Mot. (Luftw.) — FrL Ruth
Elder wurde Ehrenmitglied der span· Luftstreitkräfte. —-

Lt. Verordnung wird span. Lustverkehr einheitl.
einer span. Gesellsch. übertragen bei Staats-

beihilfe von 1,5 Million. Pes. jährlich. Den Zuschlag er-

hält die Gesellsch» die Betriebssicherheit u. Wirtschaftlichkeit-
iserbürgt herren der Leitung und 90 Uh» der Angestellten
müssen Spanier sein; die höh. Angestellten werden staatl.
bestätigt. Flugführer müssen auf staatl. Flugpl üben und

Neubauten und Ausbesserungen in span. Werften erfolgen.
1 Reg.-Vertreter erhält Stimmrecht in der Gesellsch.; Re-

gierung kann Betriebsbefugnis entziehen. Post schließt mit

der Ges. Verträge ab. Geplant sind die Jnlandsliniem von

Madrid nach Barcelona, Cadiz, Burgos u. Galicien (neuer
Flugpl.), Sevilla—Larache, Barcelona—Sevilla und Barce-

lona——Palma,Vigo—San Sebastian; Mellila—Cadiz·-—Ka-
narische Inseln. Ausländ Linien: von Madrid, Sevilla u.

Galicien nach Portugal; Burgos—Frankr. u. Barcelona—

Italien. — Die ,,Union Aer. Esp.«, die mit Staats-bei-

hilfe seit 1 Jahr die Linien zwischen Madrid, Sevilla und

Lissabon mit Junkersflgz betreibt, hat ohne Unfall über

117 684 km 1027 Fluggäste, 11629 kg Post u. Fracht be-

fördert (Flug. 4. 28). — »Jberia«, Tochterges der D.

Luft hansa, unterhält mit Rohrbachflgz. seit 14. 12. 27

werktägl. Verkehr Madrid—Barcelona mit Anschluß an

europ· Luftnetz über Marseille nach Berlin (D. Luft hansa)
u. über Genua. Ersten Monat regelmäß. tägl. Betrieb ohne
Unfall (100 oh. Sicherheit). Gesellsch. fordert Staatsbeihilfe
wie die anderen Ges., sonst nur 2täg. Verkehr möglich. —

»Eomp· Espan. de Traf. Aero« befördert auf engl-
u. span. Flgz Post u. Fluggäste von Sevilla nach Larache
in Marokko (S·taatsbeihilfe). — Zwischen Berlin u. Barce-
lona—Madrid findet 4tägiger Luftgüterverkehr statt. —

heeresverwaltung kaufte in Prag drei 120.PS- u. zwei
85 PS-Walter-Mot.; bei guter Lieferung folgen weitere

Aufträge (Luftw.). —- Sozialist »Vanguardia« er-

klärt: »Deutschland richtet fein reiches Können im Flgz.-
Bau u· in der Organisation auf die handelsluftfahrt Da-

her spielt seine Verkehrsluftsahrt auch eine bedeutende Rolle
in Europa. Frankr. dagegen ist mit Mil.Flgz. überlastet;
hieraus erklärt sich die Überlegenheit Deutsch-
lands· Blr.

Die polnische Flotte. Seit herbst 1927 besteht in War-
schau ein Komitee der nationalen Flotte, dessen
Zweck der Ausbau der Handels- und Kriegsflotte ist. Jn
der letzten Zeit ist es diesem Komitee gelungen, viele

Dörfer für diese Sache zu gewinnen, und augenblicklich
beginnt man mit der Organisierung von Filialen in den
einzelnen Städten. Zu diesem Zwecke kam, wie der

»Jlustr. Kurjer Codz.« schreibt, dieser Tage der General-
sekretär, General Zauski, nach Krakau, der vor zahl-
reichem Publikum im Saale des hiesigen Museums die

Mängel unserer Flotte aufzählte. ,,370 Millionen,« sagte
er u. a., »zahlen wir jährlich an Frachten an die Ausländer

für die Ein- und Ausfuhr polnischer Waren auf fremden
Schiffen. Diese Summe müßte im Lande bleiben. 44 oh.
der Schiffe, die polnische Waren transportieren, stammen

aus Deutschland, 5473 vh· aus anderen Staaten und
nur 11X2 vh. der Gesamttonnage ist polnisch. Unsere
handelsflotte zählt augenblicklich 40000 t, während
wir für das jetzige Ausmasz unserer wirtschaftlichen Ent-

wicklung mindestens 300 Schiffe, also 700000 i besitzen
müßten. Die Reg. hat die Wichtigkeit der Frage einer

Handelsflotte vollkommen verstanden. Der Anfang
ist schon gemacht, aber der B au der gesamten Flotte kann

nicht allein der Regierung überlassen werden. Hierbei
muß das ganze Volk helfen. Es müssen so schnell
wie möglich größere Summen gesammelt werden, um das

Programm der Regierung verwirklichen zu können, und das

Flottenkomitee bittet daher alle Polen, Mitglieder zu
werden. Der Jahresbeitrag beträgt pro Mitglied
1 Zloty. Wenn nun jeder zweite Pole Mitglied dieses
Komitees würde, dann hätten wir jährlich 15 Millionen

Einnahmen, wofür wir 13 Schiffe kaufen könnten. Außer-
dem ist es erforderlich, daß jede größere Stadt den Bau

wenigstens eines Schiffes auf sich nimmt, der ungefähr
1200 000 Zloty kostet. Die Stadt Czenstochau hat den
Bau eines solchen Schiffes, das den Namen ihrer Stadt

tragen wird, schon beschlossen.« (,,Posener Tagbl.«,
Nr.71 v. 25.3· 28.) 79.

Die in Swinemünde stationierte Torpedoboolsfloiiille
wurde während der letzten Übungsfahrt zweimal von

deutschen Fischkuttern, die sich in schwerer Seenoi be-

fanden, um hilfe angegangen. Beide Fahrzeuge waren

im Nebel westlich Groß-how gestrandet und un-

fähig, aus eigener Kraft freizukommen. Der Flot-
tillenchef entsandte den Flottillentender ,,M 133« und das

Torpedoboot ,,G10« zur hilfeleistungL Es gelang, beide

Fischkutter rechtzeitig abzuschleppen. Der preußische Ober-

fischmeister richtete ein Dankschreiben an das Flottillen-
tommando — me.

Rinier-und Truppenvereinigungen
Die Schriftleitnng bittet um übersendung von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Antragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenkünfte.

Nachrichtenblätter sandten ein-

46. Res. Div» Nr. 5. 234.Inf.Div.,, Festblatl zum Div.-Tag. I.R. 14,
Nr. 32. I. R. 16, Nr. 4. J. R. 24, März 28. J.R. 51, Nr.14. I. R. IS,
Nr. 27. J.R. 75, Nr. s. J. R. 77, Nr. 53. R. J. R. 205, Nr. 1-28.
J. R. 452, Nr. 4. Feldm R. 15, Nr. 20 Felda. R. 100, Nr. 17 - »Es-zwec-
verband Nordmark«, Nr. 37. »Kameravenbnnv Bau. Bernet«, Nr.1-28.
»Deutfchmeifterztg.«, Nr. 4.

Kurze Belanntmachnngen lostenlos. Einiendung möglichst d r ei W o eh e n

vor der Zusammentnnft erbeten.

Ablürzungem Die Wochentage u. Daten be iehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo.=Montag; Di.=Dienstag; i.=Mittwvch; Do.=Donners-
tag; Fr.:—-Freitag; Snbd«.=Svnnabend; Snt .=Sonntag; — abds. =

abends; de. Kas. = Landwehr-Kasino Zoo; atl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V. H.-Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94. -

Ehemv Offi. v. früh. Preuß. Kriegsmimx Berlin. 2. Mi.
Pfchorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.

w. Res. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.czarde-R. i.F.: Berlin, 2.Di., 8 abds., Natl Kl.
Gren. R. I: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr.·P. H. Mam. Ver.)
Lvnn J. R. s: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbrau, Friedrichfir. loo.

Gren. R. li: Berlin, 2.Mi., 8 abds., de. Kas. (Rinm. a. D. v. Trotha,
Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str. 11.)

Gren. R. U: Berlin, 11., 7,30 abds., de. Kas.
.

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pscborr, Kais. Wilh. Ged. Kirche-
R. J. R. N: Halle, 2. Fr» Rats-schenke (Anschr.: Hptin a. D. Dahlmann.

Brandenburg a. H» Kurstv 14.)
v

Z. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Vichmann. Bulowstr.108.
I. R. III: «Kiel, 2.Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Advlsstr. 5.

Illi. R. Ils: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl.
»

Füs. R. sc: Berlin, 2. Mo., 8 abds.. Bierhaus Jancke, Jagerlstr. IS-

R. J. N. N: Berlin, 2. Mi.,8,30 abds., Rheingolo. Mahagonisaal Breslau,
2. Di., 8 abds., Schultheiß, SchweidnigerStr. 32. .

Füs. R. N: Berlin, 10., 8 abds., de. as. (Wenn Sntg., am 11.)

Sächs. Eri. J. R, 40: Chemnitz, 2. Di» 8 ahbs., Münchener Hof, Lange Str.
Alt J. R. lis- Detmold, 2. Di., 6 nachm., Ressouree.
Fül. R. Ie: Hamburg, 2. Mi., s abds., Patzenhofer, Dammtorstr.
J. R. II: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof.
I. R. 78, N. J. si. 02: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., de. Kas-
I. R. 81: Kassel, 2. Do., 8 abds., Ehrlich, Karlsplatz I.

8,30 abds.,
«
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J. R. 85x Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» Mönckebergstr.18.
J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl.Kornmarkt19.
J. R. Ri: Berlin, 2.Do., 8abds., Natl. Klub. — Coburg 15., 8 abds.,

Ebrenburq.
J. R. 982 Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststr.18·
J. R. W: Berlin, 1.5., 8 abds., Weinstuben Huth, Potsdamer Str. 139.

iJuni bis September fallen aus.

J. R. 104: Chemnitz, 2. Do» 8 abds., Eintracht
J. R. US: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. us: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.

«

J. R. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn Löwenbräu, Vikt.-Luise-Platz 9.

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kasino, Gr. Jnf.Ka1.
J. R- 125: Stuttgart. 2. Di., 8 abds., Offz. Standortbeim, Gr. Jnf. Kas.
(.öptm. SprandeL St., Herweghstr. 10.)

J. R. 129: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. 142: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas-
J. R. 143x Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas-
J. R. 1t4: Berlin, 2. Mo» 8 abds., de. Kas.
J. R. 10- Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. list-: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas. Breslau, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.
J. R. Its-: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr. 23.

J. R. ist-: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds., de. Kas. Kassel, 2. Di» s abds.,
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.

J. R. Ne- Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügsamkeit, Karlstn 22J24. —

Düsseldorf. 2. Mi., 8 abds., Hagen, Pionierstr. 6. (Klein, Düsseldorf,
Adersstr. 52.)

R. J. R. We: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi brücke,
R. J. R. 208x Berlin-z- Di., 7,30 abds., Dessaner Gart., Des auer Str. 1. —

Braunschweig, 2. Di» 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL
R. J. R. su: Hamburg, 2. Snbd., «Alster-Hotel«, An der Alster 88. (Rud.

Lohsf, Hamburg, Eilbecktal 6.)
R. J. R. Las-: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenb.,· Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. gis-: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Bereinszimmen
Jäger s: Kassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiserecl (Ritgen, Kassel, Marienstr14.)

— Hamburg, 2. Fr., Re t. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vvanco,
Hamburg 37, Jsestr. 37,I 1.) — Lörrachi.B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel-c
(Argast, Lörrach i. B.
Jäger-Rat U: Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, 6 na m., Löwen-

bräu, Moritzstrr 1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arn tstr. 4.) -

Drau. R. U: Berlin, 2. Mo» 8 abds., de. Kas.
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
Ul. R. 11: Berlin, 11., Gebr. Habeh Unter den Linden so.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Felda.R. C: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpsbaus Borussia.
Felde-. R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds, de. Ka. (falls Sonntag, am Fr.

vorher-. —- Hannover, 10., Gasthaus Hinden urg, Bödeterstr. 78 (salls
Sntg, nächst. Mo.).

Res. Felde. R. 10: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd Str.123 a.

Fett-m R. 23: Berlin, 2. Fr» 8 abds., de. Kas.
— Res. Felde-. R. g: Berlin, 2. Mo» 8 abds., de. Kas.

Rei. Felde-. N. CZ: Berlin, 2. Mi., 8 abds., »Zum alten Asianier«, Anhaltstr. 11.
Feldm R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
Felde. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., eipzi er Hof, Köni grä er Str-
Fnßm R. 1: Königsberg 2. Mo., 8 abds·, Offz. He m I (altes P on. asino).

Fußn. R. 5: Berlin, 1. 5., 8 abds., Nat. tKlub.
Fußn. R. s: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fuße-. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fuße-. R. U: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.,

am folgend. Mo.
Fußn. R.13 u. 24: Ulm,13. Artl.-Offz.-Heim, Zinglerstr.70. Stuttgart,2.Do.
Fußn. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecyt, Grunewaldstr. 56.

Fuße-. Vat. Zis- Berlin, 2. Fr., 8 abds., HabeL Unter den Linden so.
Fußn. Vat. 44: Breslan, 2. Mi., 8 abds., Kaczmarz, Malteserstr. 22.

sth d. bayer. schw. Artl.: München, 2. Di., 8 abds., Off;. Kasino der

Pion. Schule (.K«asino der früh. Kriegsatad.), Eing. Papvenbeimstr.
Pioniere u. Verkehrstruppenx Kassel, 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.

Pi. Vat. 2: Stettin, 2. Fr» 8 abds., Standortkasino, Kurfürstenstr 18.
Pi. Bat. ö: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 6: Beut en, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handels-hof.
Pi. Vat. 9: Ham urg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.

Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas.
·

Pi. Bat. U: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hochstr. 1.

Pi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, gegenüb. Hptbhf«
Turm-Bat 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Elisabethstr. Is, pt. (Maj.

d. Res. a. D. Zevpernick, Stettin, Domstr. 21.)
«

Offi. d. Nachr. Drum-u Hannober, 2. Mi., 8 abds., Standort-Osfz· Heim.
(Rea. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.)

Kraftfahr-foi- Vereinigung: Breslau, 2. Do» 8 abds., Schloßrestaurant,
Tauentzienplatz. — Diisseldors, 2. Di, 8 abds., Restaurant Germania. —-

Elberseld, 2. Di., 8 abds., »Berein«, Kaiserstr.14. — Kassel,2. Do., 8 abds.,
Ratsteller. — Stettin, 2. Fr., 8 abds., Offz. Kasino, Kurfurstenstr.18.

Reichsosfir. Bund them Leipzig, 2. Fr» s abds., Excelsior.
Veterinärosfirr. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.

»

N. B. e. Keim Brandenburg, Berlin: 2. Mo., Rest. Heyne,Nurnberger
Ecke Fürtber Straße. —- Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue

Ulrichstraße1, Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr» 8,30 abds., Garn.

Kasino, Kurfürstenstraße
'

Feier des 40jähriaen Bestehens des Frauenvereins vom Roten Kreuz für
Deutsche über See in der Singakademie am Festungsgraben 2 Zo. 4. 28,
6 abds. Festrede Gouverneur a. D. Seitz. Eintritt ret! Nach der Feier
gemeinsames Essen im Hotel Prinz Albrecht Prinz-Al recht-Str. S. Wo.

Familiennachrichien.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Berti-bangem Kurt Pittler, Ob.-Arzt d. R. a. D., mit FrL Elisabeth
Hanff (Riemberg. Kr. Wohlau). — Oeinrich v. Leesen mit Fri. Erita

Rogalla v. Bieberstein (Schollendorf—Henstedt). — Ernst Günter v. Klitzing
mit Fri. Sabine Apel (Breslau—Frantfurt a.O.). — Gerbard Wendt,
Oblt. z. S. a. D., mit Fri. 0obanne Wüstehube (Gleiwitz—Satzbrunn). —

Hans Joachim v. Zepelin, Li. d. R. a. D., mit FrL Ursula Charlotte
v. Bredow (Stolp—Kl. Boschpol). — Botho v. Blanckeiiburg-Kaltenhagen
mit FrL Maria v. d. Groeben (Paßlack). — Friedrich Frhr. v. Rechenberg,
Maj. a. D» mit FrL Elisabeth v. Pirchs(Borua—Wobensin). —· Georg
v. Harnier, Frhr. v. Regeudorf, mit Frl. Carola v. Schaafhausen (M1inchen—
Regendorf). — Alfred v. Wurmb, Lt. a. D» mit Fri. Clementine v. Basse-
witz (Potsdam—Eldagsen). — Albert v. Schwerm mit FrL Jlse v. Rosenstiel

TOÜIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIIsIsssssssssIIIIIIIIIIIIIIIIIII-.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

I I I I I Specliteursfafeli I I I I I

lasen-te in der »spediteek-’l’atel·« des Milltärswocheoblettee dadea dauernde Beachtung.
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(Stralsund—Gralow .
— Leonhard v. Zabeltitz mit Frl. Anne Marie

v. Klitzing (Eichow—)Charlottenhof).—- ·Wolsf v. Stutterheim, Oblt a. D.,
mit Gräfin Dorothea Finck v. Finckenstem (Trossin—H1rschenau).

Verbindungen: William v. Boehm u. Frau Ellie, geb. Vogt (Dresden—
Frankenstein). —- Curt v. Faber du Faur, Rittm a. D., u. Frau Emma,
geb. Mock (Stuttgart).

Geburtem So n Burchart v. Saldern (Potsdam). — Wolfdietrich
v. d. Lancken ((Galekt)ibe)ck).—- Benedikt Graf Praschma (Comorno. O. S.).
— Hans v. Schweinichen (Schottwitz b. Breslau). — Curt v. Friedrich-
Schroeter, Rittm. a. D. (Nieborowitzer-«Vammer,O S.). —- Curt v. Oppeln-
Bronikowski (Berlin). — Matthias Friedrich Peters, Oblt. im J. R. 2

(Allenstein). — (Tochter) Reinhard v. Elern, Lt. a. D. (Königsberg, Pr.). .

— Haue Wilhelm v. Schweinitz (Kö11itz,Thür.). —- Werner Erich Schafer,
Rittm. a- D. (Gatersleben).
Todessällee Gräfin Jlse v· d. Schulenburg (Wülsingerode). — Werner

V- Blumenthal, Oberstlt. a. D. (Dresden). —-

George v. Hartmann, Max-
a. D. (Frankfurt a. M.). — Alsred Schob-, Maj. a. D. (Schneidemuhl). —

Hans Simon, Maj. d. R. a. D. (Berlin). —- August v.Gabain, Oberst
a. D. (Trier). —- Sopl)ie, Prinzessilt Eduard zu Salm-Horstmar (Varlar
h. Coesfeld). — August Anders Li. d. L. a. D. (Breslau). — Olga Maria
Freifrau v. Ziegler u Klipphausen (Dresden). — William Suffert, Oberst
a. D. (Dresden). —- Werner v. Wachs, Maj. a. D (Salzwedel). —- Emmh
Baronin v. Mel ing (Hämelschenburg).

—- Karl Appenroth Hptm a. D.
(Brockau). —

ax v. Sydow (Breslau). —- Gerhard Pitch-Schroener,
Li. a. D. (Breslau). — Dr.-Jng. h. e. Bernhard Draeger (Li’1 ech. Wo.

jeder Art, jedes Temperaineuts, jeder Preis-lage,
Abnahme durch die Berliner Kommission,

U spezialität: Lieferungen unbeschenl

vermittelt nach strengstem Ausprobieren

Beratung-stelle klit- peutstlie starrte-acht
Berlin - sales-see, Gent-g - Wilhelm - Sirase 1 .

O- voll III-selec. Vorstand-

Wichtige Neuerscheinungen
Die deutsche Kräfteverteilung
während des weltkrieges
Eine Clausewitz-Studie. Von Ludwig Gehre. Mit
einer mehrfarvigen Karte und mehreren Skizzen im

Text. RM.4,—.
Jn diesem Buche, das als Ergänzung zum amtlichen Kriegsweri
unentbehrlich ist, wird die jeweilige Verteilung der deutschen Kampf-
einheiten während des anzen Krieges in graphischer Form

cZurDarstellung gebracht· an erfaßt hier ohne Mühe und Su en

mit einem Blick die Starke der verschiedenen Armeen, die in
Divisionen gemessenwerden; ebenso sind die Reserven — die Grad-
messer militariicher Initiative — sür West und Ost ablesbar. Diese
»Photographie des Kriege-BE die ganz aus amtli em Material
entstanden ist, hat der Verfasser zu einer Clausewitzstu ie gestempelt;
denn nichts liegt näher, als hierin den Maßstab zu suchen, wie
weit es eluugen ist, bet den verschiedenen Kampfhandlungen das
oberste esetz von der Krastevereinigun in Raum und Zeit zu
verwirklichen Der Verfasser unterstützt literbeiden Leser, indem
er die wichtigsten Kriegsereignisseturz herausgreift, nicht ohne das
berühmte Gesetz historisch entwickelt zu haben.

Feueriibersälle
gegen lohnende Augenblick-stets Erläutert an Bei-

spielen aus dem Weltkriege Bearbeitet aus Bek-
anlassung des Z. (Preuß—)JnfanteriesRegimentg durch
Oberleutnant Ponatb. Mit 9 Texiskizzen RM. 1,80.
Als Auswertung der Kriegse ahrung will diese Neuerscheinung
durch kurze Beispiele aus dem· roßen Kriege an die vernichtende
Feuerwirtung erinnern, der sich eine unvollständig ausgebildete
Trupve im seindlichen Feuerbereichbei Anwendung falscher Formen
und Ungewandheit im Gelande aussetzt Mit zunehmendem Abstand
vom Kriege liegt die Gefahr Nahe- da sich die Lehren verwischen,
die die Feuerwirkung uns nach oft b utiger Erfahrung vo chrieb,
daß die Truppe bei den Friedensubungenwieder Formen ze gt, die
in der rauhen Wirklichkeit unmöglich sind. An diese Gefahren zu
mahnen, zugleich aber auch den Wert der Friedensschießausbildung,
die Beherrschung und Anwendung der Waffe zur vollkommensten
Bekämpfung solcher Augenblickszielehervorzuheben und somit An-
re ungen und Lehren sur Unterricht, Ausbildung und Übungen zugegen,ist der Zweck dieser Schrift.

Verlag von E. S. Mittler sc Sohn, Berlin SW 68

Commen-
uncl Privat- Bank

Aktiengesellschaft

Bilanz

abgeschlossen am Jl. Dezember 1927

AKTlVA RM

Kasse, fremde Geldsorten, Zinsscheine
und Guthaben bei Noten und Ab-

rechnungsbanken . . . . . . . . . . . . . . . 48 873 944,84
XVechsel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235 574 091,74
Nostroguthaben bei Banken u. Bank-

firmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 152 068 549,05
Reports und Lombards gegen börsen-

gängjge Wertpapiere . . . . . . . . . . . . 116 456 183719
Vorsehijsse auf Waren und Warenver-

schikkungen ...... .. . ......... . . 120 702 073,96
Ei gene ivertpapiere . . . . . . . . . . . . . . . 17 400 912,32
Konsortialbeteiligungen . . . . . . . . .. . 12 415 334,01
Dauernde Beteiligungen bei anderen

Banken und Bankfirmen . . . . . . . . 6 414 529-13
Debitoren in laufender Rechnung . . . 531 583 017,12
Bankgebäude.................... 23500000,—

Sonstige lmmobilien » . . . . .. . . 2 500 000,—

l 267 488 635,36

P A S S I V A RM

Aktienkapital . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . 60 000 000,——
Reservefoan I . . . . . . . . . . . . . . . . 31 620 000,——
Reservefonds 11 . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 500 000,——
Kreditoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 107 759 244,66
Akzepte und Seheeks . . . . . 55 361 216,81
Dividenden-Rückstande . . . . . . .

.-
. . . 39 706,20

Gewinn ....................... . . 10 208 467,69

1 267 488 635,»36

Gewinn-s und Verlust - Rechnung
für das 58. Geschäftsjahr

abgeschlossen am Il. Dezember 1927

v E R L U s T RM

Handlungs-Unkosten . . . . . . . . . . . . . 43 926 303,10
Steuern und Abg-eben . . . . . . . . . . . . . 7 664 860,89
Gewinn ............ ... ........ .. 10 208 467,69

61 799 631,68

G E W I N N RM

Gewinnvortrag von 1926. . . . . . . . . . .
1 517 807-15

Zinsen,Weehsel, Sorten u. Zinsscheine
( 27 680 750,48

32 601 074,05Provisionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

61 799 631,68

1574
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Nähmaschinen
in ulfbewährter Güte

singst-· Mitte-Werg- Eez ths
M W Meile-MADE W WWW

not- slnqess udsnOc- Mannes-den

Meiclufeytp Zahlungsbedingunxyen

Ersatz-teile «- Nadeln - Ol O Gerne i Repamturen

slNCSR NIH MAchldlSdl WMOSSSUSW

Hsse Dienstvorschriftenu. Militän Bücher
Karten und Lehrmittel für dieReichgwehr und Marine liefert

Dietrich Reimer (Ernft vohfem A.-G., Berlin Sw48, wilhelmftraße29. Fernsprecher :

Bergmann 2046, AM.

I

»

»

Eisenmoorbad Wilsnack.
CSSsslinslslatabussgess sahst-) 28,720X0 Eise-I-
heilt Rhea-na, Sieht, lschias und Frauenleiden. Angeschlossen Kur-
hotel ,,Badhaus«. 52 Zimmer mit allen modernen Einrichtungen Das

ganze Jahr geöffnet. Auskunft durch die Badeverwaltang.

- (Miirl(. seebad). In 13J4 Stund. vom stett. Bahnhof

qppln Zu erreichen. Hotel ,,st. Habertns«. Otto Block.

Töchter-heim schlosgut Weisensee,N.-M., Brandenburg,PostTempel.
nimmt noch einige junge Mädchen in Pension. Preis 1n0natl. 90Mk.

1n ruhigem Landbaus finden Erholungsuchende freundliche Aufnahme-.
Wald und Wasser in 5 Minuten zu erreichen. Gute Verpflegung.

« « · «

Preis täglich Mk. 4,5().Korlcwttzb. Rtbnttz, Meckl.
Frau W» p· »Man

sanitätsvat Its. Mit-II-

ltaisekbatl-sanatokium sag Idol-in i. P.
speziallieilanstalt filt- Giehtz Rhea-na, lsehias. Frauenleidem

Moorbäder im Hause! Das ganze Jahr geöffnet und besucht.

Böses- - states-te - Lamme-frischen - llotels - pensionen
II- llotel strantlburg, Altreddewitz bei (-’iihren,

Post Middelhagen, 2 Minuten vom Strand,
,------ herr1.Fernsicht, anerkannt gute Verpfli«guuc,s.
Balkons,Veranden. Vorsaison 4,50 Mk. KeineKnrtaxe Leopold Hause.

finden liebe-volle Aufnahme b. g. Verpfl(«g., 4 Mk. Herrlich an Wahl u.

Wasser geleg. Rückporto. Frau Förster Unschick, I«iehekose, N.-1«.

Erholungshesm Boberrorsdorf,
malerisch in den Vorbergen des Riesengebirges gelegen, bietet hei

4 Mark Vollpensiou angenehmsten Aufenthalt-

(Teutohurger
Wald). Ganz-sacl salzque

list-:- Klwams, Ist-Iwa- Luktwego, Frauenssitsoth

Auskunft durch sie Lipp. hatten-Iwanan
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